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30 re u ß e n. 
Berlin, vom 8. Auguſt. — Des Koͤnigs Majeſtaͤt 
haben dem Haus,Inſpektor Sterzel und dem Schul— 
Kaſſen⸗Rendanten Teichmann bei der Landesſchule in 
Pforta das Praͤdikat „Kommiſſionsrath“ beizulegen 
und die für fie ausgefertigten Patente Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruht. b 

Se. Majeftät der König haben dem hieſigen Maurer: 
Meiſter Daniel Auguſt Hahnemann das Prädikat 
eines Hof⸗Maurer-Meiſters beizulegen geruht. 

Der bieberige Conrektor des Gymnaſiums zu ned» 
linburg, Ranke, iſt zum Direktor dieſer Anſtalt er⸗ 
nannt worden. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammerjunker, Graf von 
Alopeus, iſt als Courier über Lübeck von St. Pateıss 
durg hier angekommen. 

Der Fuͤrſt Alexander Galitzin, if von Nimmer⸗ 
ſatt kommend, nach Frankfurt a. M. hier durchgereiſt. 


Eben daher, vom 10. Auguſt. — Ihre Koͤnigl. Hoh. 
der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht ſind 
nach dem Haag abgegangen. 5 

Des Königs Majeſſät haben den bisherigen Ober- 
Appellations Gerichts ⸗Rath Hoppe zum Director des 
Landgerichts in Gneſen zu ernennen geruht. 


. 


St. Petersburg, vom 30. Juli. — Ueber die 
untuhigen Auftritte, welche in den erſten Tagen des 

onats Juli in St. Petersburg, auf Anlaß der in 
Folge des Ausbruchs der Cholera getroffenen Maßregeln 
daſelbſt ſtatt gefunden haben, enthält ein Privatſchrei— 
den von dort nachtraͤglich noch folgende mittheilenswers 
the naͤhere Details: „Der unwiſſende Poͤbel, in dem 
Wabne, daß man damit umgehe, die mit der Cholera 
Behafteten zu vergiften, verſamm'lte ſich, etwa 5 bis 
6000 Mann an der Zahl, auf einem der Öffentlichen 
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reitag den 12. Au guſt 1831. 


terhof. 


Platze der Hauptſtadt, ſtuͤrmte das dortige Spital, er; 
mordete einen Arzt, der eben mit der Behandlung 
eines Cholera» Kranken befchäftigt war und bemächtigte 
ſich ſaͤmmtlicher Patienten, um fie ſammt den Betten 
zu den verſchiedenen Haͤuſern zurückzubringen, von wo 
man fie weggeſchafft hatte. Da die Polijei dem Un⸗ 
weſen nicht zu ſteuern vermochte, ſo wurde ein Deta⸗ 
ſchement Linien⸗Truppen herbeigeholt, dem es auch bald 
gelang, die aufgeregte Menge zu zerſtreuen. Nichts⸗ 
deſtoweniger hatte der Aufſtand die ſaͤmmtlichen Be; 

wohner der Hauptſtadt in Beſorgniß geſetzt; man 
fuͤrchtete, daß die unruhigen Auftritte ſich am folgen: 
den Tage erneuern würden. Der Kaifer war in Per 
Kaum erfuhr er, was ſich in St. Petersburg 
zugetragen, als er mit dem Dampfboote dahın eilte. 
Er ſetzte ſich ſofort in einen offenen Wagen, und be 
gab ſich durch die volkreichſten Viertel der Stadt nach 
dem Orte, der Tages zuvor der Schauplatz der Unort⸗ 
nungen geweſen war. Eine zahlloſe Menſchenmenge 
folgte ihm dorthin; mehrmals ließ er halten, um mit 
den Naͤchſtſtehenden zu reden. Auf dem Platze ſelbſt 
angelangt, hielt er in der Naͤhe der Kirche, umgeden 
von mehr als 20,000 Menſchen, an, erhob ſich von 
ſeinem Sitze und ſprach mit der ihm eigenen, klaren, 
wohltoͤnenden Stimme folgende Worte: „Bei meiner 
Kroͤnung ſchwor ich, die Ordnung und das Geſetz zu 
handhaben; ich werde meinen Schwur zu halten wi: 
ſen. Ich bin gut gegen die Guten; ſie werden in 
mir einen Freund und Vater ſinden! Aber wehe den 
Boͤſen! gegen ſie ſtehen mir die Waffen zu Gebote! 
Ich fuͤrchte Euch nicht! Ihr müͤſſet mich fuͤrchten! 
Gott hat uns auf eine harte Probe geſtellt; er bat 
uns eine anſteckende Krankheit geſchickt. Um die Fort; 
ſchrttte derſelben zu hemmen, mußten Vorſichtsmoß⸗ 
regeln getroffen werden; fie find auf meinen Befehl 
getroffen worden. Eure Beſchwerten find daher gegen 
mich gerichtet. Hier bin ich und befehle Geher am. 


Euch, ruhigen Männern und Familienvätern vertraue 
ich; ich bin überzeugt, daß Iht ſtets die Erſten ſeyn 
werdet, bie Unwiſſenden zu belehren, die Aufjäffigen 


zu befänftigen. Diejenigen aber mögen ſich hüten, die 


es wagen, Unruhen zu erregen; ſie werden ruͤckſichts⸗ 
los verfolgt werden. Jetzt geht auseinander; ein con⸗ 
tagioͤſes Uebel herrſcht, und es iſt nicht gut, ſich in 
Maſſe zu verſammeln; zuvor aber muͤßt Ihr Euch mit 


Gott ausſoͤhnen, denn wenn Ihr mich durch Euern 


Ungeborfam beleidigt habt, fo habt Ihr noch mehr den 
Hoͤchſten durch Euer Verbrechen beleidigt. Ein Mord 
iſt veruͤbt, unſchuldiges Blut iſt vergoſſen worden; 
betet zu Gott, daß er Euch vergebe.“ Bei dieſen 
Worten eutblößte der Kaiſer fein Haupt, wandte fein 
Antlitz der Kirche zu und machte ein Zeichen des Kreu⸗ 
3:6. Das reuige Volk warf ſich, wie vom Zauber ber 
ruͤhrt, zu Boden, und flehte um den Segen des Him⸗ 
mels. Seit dieſem Augenblicke iſt die Ruhe der Haupt- 
ade auch nicht im Entfernteſten wieder geſtoͤrt wor— 
den; Niemand widerſetzt ſich mehr dem Transporte der 
Kranken nach den Spitälern, und das Uebel ſelbſt hat 
ſeitdem ſchon an Intenſitaͤt bedeutend verloren, 


. 

Karlsbad, vom 31, Juli, — Unſere Geſundheits⸗ 
guellen find in dieſem Sommer viel weniger beſucht, 
als es in anderen Jahren gewöhnlich der Fall geweſen. 
Die heutige Lifte enthalt 1432 Nummern mit 2523 
Kurgaͤſten. Die Saͤchſiſche Landmannſchaft iſt ſehr 
ſchwach; das ſtaͤrkſte Kontingent hat Oeſterreich und 
Böhmen, beſonders Prag, geſtellt. Von Ruſſen und 
Polen find nur diejenigen hier, welche ſich ſchon vor 
Ausbruch des Krieges und der Cholera außerhalb ihres 
Vaterlandes befunden haben. Mit Ausnahme des 
Großherzogs von Sachſen-Weimar, der unter dem Na⸗ 
men eines Grafen von Allſtaͤdt einige Wochen hier die 
Kur gebraucht hat und uns heute wieder verlaͤßt, iſt 
kein regierender Fuͤrſt hier. Unter mehreren anweſen— 
den ausgezeichneten Fremden bemerkt man die Frau von 
Tatitſcheff, Gemahlin des Ruſſiſchen Botſchafters zu 
Wien, und die Fuͤrſtin Eſterhazy, Gemahlin des Defters 
teichiſchen Botſchafters zu London. — Die Ungarn find 
bei der erſten Nachricht von dem Ausbruche der Cholera 
in ihrem Vaterlande und von dim Tumult in Peſth 
von hier abgereiſt. : 


Deutfdland 

Kaſſel, vom 24. Juli. — In einigen Tagen wer, 
den = Herzog und die Herzogin von Sachſen⸗Mei⸗ 
uingen zum Beſuche bei der Kurfürſtin erwartet. — 
Die Beurlaubungen von den Regimentern — 30 Mann 
per Compagnie — haben nun auch bei der hieſigen 
Garuiſon ſtattgefunden, was denn auch die Einziehung 
marcher Über ftüſſigen Schildwachen und Poſten, deren 
Wenge in Vecgleichung mit andern Städten den Frem⸗ 
den Häufig So ſehr auffſel, zur Folge gehabt hat. 
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in, vonn F. Kuguf. — Vorgeſteen gegen Mit⸗ 


tag traf der K. K. Oeſtet reichiſche Bundestags, Praͤſtdiel⸗ 


Geſandte, Graf von Munch Bellinghauſen, 


hier ein, 
und ſtieg im Gouvernements, Pallaſte ab. 


Nach einem 


mehrſtuͤndigen Aufenthalt kehrte Se. Excellenz wieder 


nach Frankfurt zuruck. Seitdem hat ſich hier das Ger 
rücht verbreitet, der Hr. Praͤſidial, Geſandte habe dem 
Feſtungs Gouvernement wichtige Depeſchen von Wien 
mitgetheilt, deren Inhalt auf die Verhältniſſe der Gar⸗ 
niſon dieſer Bundesfeſtung Bezug habe. Ziemlich all⸗ 
gemein glaubt man, daß dieſe Miteherlungen friedlicher 
Natur ſind, und daß in Folge derſelben ein Theil der 
die Garniſon bildenden Oeſterreichiſchen und Preußti⸗ 
ſchen Truppen uns demnaͤchſt verlaſſen wird. — Das 
Dampfſchiff für die Mainſtrecke bis Frankfurt hat ſelt 
ungefaͤhr 8 Tagen ſeine Fahrten eingeſtellt, indem eine 
Beſchaͤdigung, welche die Mafchine erlitten, Ausbeſſe⸗ 
rung derſelben nothwendig macht. Man hofft, daß 
dieſes Fahrzeug bis zur Epoche der Frankfurter Herbſt⸗ 
meſſe wieder in brauchbaren Stand geſetzt ſeyn wird, 
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Hamburg, vom 5. August. — Seit geſtern Abend 
ſo wie auch dereits am vorhergehenden, iſt die oͤffent⸗ 
liche Ruhe hieſelbſt durch tumultuariſche Auftritte von 
Seiten der Bewohner der St. Georgs-Vorſtadt und 
des fogenaunten Stadt Deichs in etwas geſtoͤrt worden, 
ſedoch — Dank ſey den von der Behoͤrde getroffenen 
Vorkehrungen — ohne erhebliche Folgen. Die Be: 
wohner jener Vorſtadt ſind, dem Vernehmen nach, 
hauptſaͤchlich über die nächtliche Thorſperre und die 
dadurch herbeigefuͤhrte Erſchwerung des Verkehrs mit 
der Stadt aufgebracht und verlangen in ihren Rechten, 
ſo wie in Auſehung ihrer Verpflichtungen, den Ham⸗ 
burger Bürgern gleichgeſtellt zu werden. Da, wie vers 
lautet, eine deshalb ihrerſeits an den Senat gerichtete 
Vorſtellung nicht die erwartete Aufnahme gefunden, 
fo beſchloſſen jene Vorſtäͤdter, ihr vermeintliches Recht 
mit Gewalt durchzufegen und das Thor, welches fie 
von der Stadt trennt, geſtern Abend abzutragen. Die 
Behoͤrde harte indeß zeitig geuug hiervon Kunde er⸗ 
halten, um die erforderlichen Maßregeln zur Vereite⸗ 
lung des ſtraͤflichen Vorhabens zu ergreifen, und es 
haben ſich daher, außer einigen Ste nwuͤrfen und Aur 
griffen auf das zur Verſtaͤrkung des Wachtpoſtens am 
Thore aufgeſtellte Militair und dem Zerbrechen einer 
Anzahl Straßen Laternen, keine weiteren Exeeſſe ſtatt⸗ 
gehabt. Es ſteht zu hoffen, daß die Unzufriedenen ſich 
Überzeugen werden, daß der von ihnen eingeſchlagene 
verbrecheriſche Weg fie nicht zum Ziele führen kann, 
und daß eine weitere Ruheſtoͤrung nicht werde ſtatt⸗ 
finden. Fur alle Falle werden indeß, dem Verneh, 
men nach, von der Behörde die ernſteten Vorkehrun⸗ 
gen getroffen werden. 
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s net ee c, 
er. ng der Deputirtens Kammer vom tſten 
u 
Präfidenten der Kammer. Bei der erſten Abſtimmung 
waren 355 Deputirte zugegen. Von dieſen erhielt 
Herr Girod (vom Ain) 171 und Herr J. Laffitte 
168 Stimmen. Dreizehn Stimmen zerſplitterten ſich 
unter die Herren Lafayette, Beérenger, Dupont (von 
der Eure), Odllon⸗Barrot und Mosbourg, und drei 
Stimmzettel wurden fir unguͤltig erklaͤrt. Da weder 
Herr Gitod noch Herr Laffitte die abſolute Mäjorität 
(178 Stimmen) erhalten hatten, ſo mußte zu einer 
jweiten Abſtimmung geſchritten werden. Bei dieſer 
war die Zahl der Kugeln nicht der der Stimmzettel 
gleich; es fanden ſich nämlich 358 Stimmzettel und 
nur 357 Kugeln. Auf den Antrag des Hrn. Mauguin 


deſchloß die Ver ſammlung, das Skrutinium für unguͤl⸗ 


rig zu erklaren, falls einer der Kandidaten bloß die abſo⸗ 
lute Majorität erhalten ſollte. Nach Zählung der 
Stimmzettel ergab ſich folgendes Reſultat: Herr Girod 
181 Stimmen, Hr. Laffitte 176, Hr. Dupont 1. Da 
die Zahl der Votauten 358, die abſolute Majoritaͤt 
mithin nur 180 Stimmen betrug, ſo wurde Hr. Girod 
zum Präfidenten der Kammer proflamirt. — Bes einer 
dritten Abſtimmung Behufs der Wahl der vier Vice 
Praͤſidenten erhielten vorläufig die erforderliche Stim, 
meumehrheit die Herren Dupont (von der Eure) und 
Beérenger, nämlich von 344 Stimmgebern jener 182, 
dieſer 179 Stimmen. Beide wurden zu Vice Praäͤſi, 
denten ausgerufen. Am folgenden Tage ſollte die Wahl 
zer beiden anderen Vice Praͤſidemten erfolgen. 


Paris, vom 31. Juli. — Vorgeſtern fand im 
Palais⸗Royal ein großes Mittagsmahl von 96 Cor 
verts ſtatt, an welchem der Kaiſer Dom Pedro, die 
Miniſter und Marſchaͤlle, die Generate Lobau und 
Pajol, fo wie die Oberſten und Oberſt⸗Lieutenants der 
hieſigen Nationalgarde und der Garatfen, Theil nah⸗ 
men. Um 9 Uhr Abends begaben ſich der König, die 
Koͤnigl. Familte und der Kaiſer Dom Pedro nach den 
Tutlerieen, um von dem Pavillon der Flora aus das 
Feuerwerk anzuſehen. Geſiern arbeitete Se. Majeſtät 
mit dem Kriegsminiſter. Der Belgiſche Geſandte, 
Hert Lehon, hatte eine zweiſtündige Audienz beim 
Koͤnige, der auch den vorgeſtern Abend aus Belgien 
hier eingetroffenen General Belliard und Hrn. Horace 
Vernet, welcher heute nach Rom zuruückreiſt, empfing. 

Durch Koͤnigl. Verordnung vom geſtrigen Tage ſind 
die Geueral-Lieutenants Grafen Clauzel und v. Lobau, 
wie es in den Motiven der Verordnung ausdruͤcklich 
heißt, um ihre ausgezeichneten Dienſte auf eine gläns 
zende Weiſe zu belohnen, zu Marſchaͤllen von Frauk⸗ 
reich erhoben worden, indem dabei nur für dieſes Mal 
und ohne Folge für die Zukunft den Beſtimmungen 
ber Verordnungen vom Lten Auguſt 1818. und dom 
24. Mai 1829 Abbruch gefpiept.. 


In dieſer Sitzung erfolgte die Wahl des 
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Der König hat noch vorgeſtern Abend folgende s 
Schreiben an den Grafen Lobau gerichtet: „Ich bit te 
Sie, mein werther General, der Pariſer National 
Garde, fo wie der des Weichbildes, von Meiner Seite 
zu bezeugen, wie erfreut Ich war, fie fo groß, fo ſtark 
und ſo ſchoͤn zu ſehen, welchen Genuß es Mir ge⸗ 
währte, mit ihr die glorreichen Jahrestage des Sieges 
unſerer Geſetze und Freiheiten zu feiern, wie glücklich 
und wie ſtolz Ich auf Meiner Mitbuͤrger Beifall und 
Zuneigung din, die ſich im Laufe dieſer Tage ſo laut 
gegen Mich an den Tag legten, und deren lebhafter 
und kraͤftiger Ausdruck Mein Herz mit den ſuͤßeſten 
Gefühlen durchſtroͤmte. Stets mit Vergnügen, Mein 
werther General, waͤhle Ich zu Meinem Dolmetſcher 
bei der Nationalgarde denjenigen, der ſie ſo wuͤrdig 
befehligt und der da weiß, wie ſehr Ich ſeine Dienſte 
ſchaͤtze. Ihr wohlgeneigter ER 

Ludwig Philipp.“ 


Profeſſor Couſin iſt zum Staatsrath im außerordent⸗ 
lichen Dienſte mit der Befugniß, an den Berathungen 


Theil zu nehmen, und der Praͤfekt des Departemente 


der Mapenne, Herr Saulnier, zum Nequerens Meifter 
ernannt worden. = ; 

Der Temps bemerkt: „Die Vortheile, die wir um 
ter den Mauern von Liſſabon davongetragen, und von 
denen wir ſo wenig Fruͤchte gepfluͤckt, haben dennoch 
den Zorn der Engliſchen Oppoſition in hohem Grade 
erregt. Lord Wellington hat erklärt, er habe ſich tief 
gedemuͤthigt gefühlt, als er vernommen, daß die dreis 
farbige Flagge im Hafen von Liſſabon wehe, und ob⸗ 
gleich es ihm Muͤhe koſte, ſich des beſonderen Umſtau⸗ 
des, der zu unſerer Expedition Anlaß gegeben, zu exin⸗ 
nern, ſo glaube er dennoch, daß die Engliſche Regie⸗ 
tung ſich dem hätte widerſetzen muͤſſen, was der edle 
Lord eine Ralamıtät nennt. Lord Wellington hat auch 
ein lebhaftes Erroͤthen gefühlt, als er gehoͤrt, daß ein, 
Protokoll uns die Schleifung der feſten Platze Bal, 
gieus bewillige. Diefeibe Rothe flieg uns ſeit langer 
Zeit und jedesmal ins Geſicht, wenn wir hoͤrten, daß 
Lord Wellington dieſe mit Franzoͤſiſchem Gelde er bau⸗ 
ten Feſtungen inſpieire.“ 

Im Finistere lieſt man: „Die Brigg „Eglé“ ur, 
von Liſſabon kommend, am 24ſten d. in Breſt ein⸗ 
gelaufen und fol den mit Dom Miguel abgeſchloſſenen 
Vertrag mitgebracht haben. An demſelben Tage iſt 
die Fregattte „Guerriére“ mit Depeſchen für den Vier 
Admiral Rouſſin von Breſt nach Liſſabon unter Segel 
gegangen. Da aber dieſe Depeſchen vor dem Em; 
pfauge der Nachricht von dem Einlaufen unſerer Flott 
in den Tajo und wahrſcheinlich mit der Abſicht, Donna 
Maria als Königin von Portugal anzuerkennen, abge⸗ 
faßt ſind, ſo werden dieſelben in den ferneren Beſchlüſ⸗ 
jew des Admirals wahrſcheinlich wichtige Veraͤnderun⸗ 
gen hervorbringen.“ 

In einem Schreiben aus Moden vom 26. Juni 
heißt es, daß der Prasident von Griechenland, ans 
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Schicklichkeitsgefübl oder aus Patriotismus, den Bei⸗ 


ſtand der Franzoͤſiſchen Bajonerte abgelehnt hade. 


Paris, vom 2. Auguſt. — Die heutige France 
nouvelle (ein- miniſtertelles Blatt) äußert fi über 
die Wahl des Praͤſidenten der Kammer folgendermaßen: 
„Die Kammer hat entſchieden. Obgleich der Kandi⸗ 
dat der Oppofition (Herr Laffitte) nicht gewählt wor⸗ 
den iſt, ſo hat das Miniſterium doch in der Kammer 
jene politiſche Majorirät nicht gefunden, ohne deren 


Mitwirkung es im voraus erklart hatte, daß es die 


Leitung der Öffentlichen Angelegenheiten nicht behalten 
könne. Nicht ein Abſtimmungs Verſuch hat die Frage 
entſchieden. Bei der Abſtimmung über die Wahl des 
Präſidenten wurde der miniſterielle Kandidat nur mit 
der Majoritaͤt einer einzigen Stimme ernannt; bei der 
über die Vice-Praͤſidenten wurde der Kandidat der 
Oppoſition, Herr Dupont von der Eure, mit einer 
Majoritär von 10 Stimmen gewählt. Demnach muß 
man von dieſem Augenblick an das Minifterinm als 
aufgeloͤſt betrachten, und dieſe Aufloͤſung iſt das Reſul⸗ 
tat, nicht einer perſoͤnlichen Frage, ſondern einer Frage 
parlamentariſcher Maſoritaͤt, deren Manifeſtation ſtets 
entweder die Beibehaltung oder die Auflöfung jedes 
Miniſteriums nach ſich ziehen muß, das ſeinem Syſteme 
und den wahren Geſetzen der Repraͤſentativ⸗Regierung 
treu iſt.“ f 

Heute 
Miniſter nach dem Palais-Royal, um, wie man vers 
nimmt, ihre Dimiſſion einzureichen, die auch angenom⸗ 
men wurde. Die Sitzung dauerte nur 25 Minuten. 
Ueber die Zuſammenſtellung des neuen Miniſteriums 
verlautet noch nichts Beſtimmtes; fo viel ſcheint ge: 
wiß zu ſeyn, daß der Gref Mole mit dieſem Ge 
ſchäfte beauftragt iſt, der mit dem Vorſitze im Conſeil 
zugleich das Portefeuille der auswärtigen Angelegen— 
heiten erhalten wuͤrde. 

Die vorgeſtrige Abend-Geſellſchaft im Palals Royal, 
berichtet der Temps, war glaͤnzend und zahlreich; 
man bemerkte die freundliche Aufnahme, die Herrn 
Lafitte vom Könige und von der Koͤnigl. Familie zu 
Theil wurde. N 

Der Globe. äußert in Bezug auf die Zuruͤckziehung 
des Heren Caſimir Périer: „Alſo abermals ein abs 
genutzter Mann, eine zerfetzte Popularitaͤt! Im Uebri⸗ 


gen dürfte der Nachfolger des Herrn Perier ſich nur 


um eine unmerkliche Meinungs⸗Nuance von ihm unters 
ſcheiden. Die liberale Partei wird zwar bei dem An⸗ 
tiitt des neuen Premier-Miniſters ein Sieges Lied 
anſtimmen; es ſollte uns indeſſen ſehr wundern, wenn 
dieſer ſich nicht ſeinerſeits ebenfalls bald wieder abnatzte.“ 


Durch außerordentliche Gelegenheit erfahren wir, 
daß die Mitglieder des neuen Miniſteriums die Herren 
Lafitte, Euſ. Salverte, Odilon Barrot und 
Clauzel ſind. d 


gierung ungeſtraft zu beleidigen. 


Mittag um 2 Uhr begaben ſich ſaͤmmtliche 


Bayonue, vom 26, In h. — Die Beicfe- aus 


Portugal find heute ausgeblieben. 


auf indirektem Wege, Indeſſen wiſſen wir 


daß daſelbſt eine ſehr ernſthafte 


Juſurrektion ausgebrochen und bereits eine ſehr ſtarke 


Parthei verſammelt iſt, um die Rechte der Köninin 
Donna Maria da Gloria zu unterſtuͤtzen. — Die 
Spauiſchen Behörden fahren fort die Franzoͤſiſche Re; 
Geſtern wurd 

der Graͤnze ein Packet mit Schnapftichen, —— 
weil das Bildniß Ludwig Philipps darauf gedruckt war. 


pan i e n. 
Madrid, vom 21. July — Ein Kabinets⸗Couriex 
iſt geſtern hierſelbſt eingetroffen. Man ſagt, er habe 
die Nachricht gebracht, daß Don Miguel in Folge 
einer Volksbewegung zu Gunſten Don Pedros aus 
Liſſabon nach Porto gefluͤchtet ſey. — Die Regieeung 
ſoll heute die Nachricht erhalten haben, daß Don Mir 
guel ſich zu Badajoz [befaͤnde. Da nämlich Porto 
ebenfalls im Aufſtande begriffen geweſen ſey, habe ders 
ſelbe ſeine Flucht nicht mehr dahin richten können und 
daher den Weg nach Spanien genommen. In dieſen 
letzen Tagen hat Don Miquel noch von hier aus eine 
Unterſtuͤtzung von 5 Millionen erhalten, die jedoch 
wohl zu fpät angekommen ſeyn mag. — Geſtern Abend 
Du Wer das 8 im Umlauf, Hr. Salmon, Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen egeuher 
Granja ae de Te ech Ye 
Wahres daran zu ſeyn, und die Nachricht iſt vermuth⸗ 
lich aus dem Umſtande entſprungen, daß der Graf 
Perales auf einem Spaziergange vom Schlagfluß ge⸗ 
troffen wurde, und ſich im Niederfallen zwer tiefe 
Wunden in das Haupt ſchlug. Aus Furcht vor der 
Juſtiz hat Niemand gewart ihm Hülfe zu leiſten, ſo 
daß der Graf zwei Stunden lang betäubt und blutend 
liegen blieb, bis ſein Diener ihn auffand und nach 
Kaufe brachte. — Die Reqterung läßt die alten Gues 
rillachefs aufſuchen; es ſollen bereits 70 Patente zur 
Formirung von Freieorps in allen Provinzen bewilligt ſeyn. 

Der Franzoͤſiſche Geſandte hierſelbſt wird wahr: 
ſcheinlich zur Eröffnung der Sitzungen nach Fanfreic 
zuruͤckkehren; man ſagt, er nehme dies zum Vorwand 
um 1 9 55 auf en zu verlaſſen, ı ; 
teiguen der apoſtoliſchen Parthei gelungen i iht 
jede geſellſchaftliche Stellung hier ſelbſt . 
Denn der Vorfall, daß der Marquis de Villa Campo 
von hier er:lirt wurde, nur weil er Umgang mit 
Herrn v. Harcourt gehabt, obaleich dieſer Umaang 
völlig ſchuldios war, hat alle ‚übrigen Spanier adge: 
ſchreckt, in irgend eine Verbindung und Beziehung zu 
dem Franz. Geſandten zu treten. 

Der Dinifer Calomarde, welcher ſeit der Wieder- 
herſtellung des Koͤnigthums das Factotum gemorren if, 
hat die Balleſterosſche Parthei, welche einen Augen; 
blick lang das Uebergewicht zu erhalten ſchien, ganz 
unterdrückt, B. ſelbſt muß ſich jetzt damit begnügen, 


= 


weil es den In⸗ 


die Finaudekrete zu unterzeichnen und hat mit der 
boͤhern Politik nichts mehr zu thun. Man behauptet, 
daß von mehreren Seiten bereits Vorſtellungen an den 
Konig über Herrn Calomarde's unbegrenzten Ehrgeiz 
eingegangen find, und daß man darin nicht undeutlich 
zu verſtehen gegeben habe, daß ein Koͤnig von Spa⸗ 
niem vollkommen ſelbſtſtaͤndig ſeyn muͤſſe. Im Kabinet 
ſelbſt ſcheint jetzt Oeſterreich alles zu gelten, beſonders 
ſeitdem es in Italien auf eine fo energiſche Weiſe auf: 
getreten iſt, und der Augenblick, wo Frankreich in 
Spanien vielleicht das Uebergewicht hätte erlangen Ein; 
nen, iſt auf jeden Fall vorüber. | 

In Folge der ſchon vor einiger Zeit deeretirten Aus- 
hebung, wird Spanien 40,000 Mann aufbringen. Es 
iſt hinläͤngliches Geld dazu vorhanden, wie tief ver 
ſchuldet“ die Regierung auch anderweitig ſey. 

Nach allem dem, was man hoͤrt, hat Spanien zur 
Befreiung Dom Miguels 12 Millionen R. beigeſteuert, 
außerdem haben ſeine beiden Schweſtern, die Prinzeſſin 
von Beira und die Infantin Maria Francisca, jede 
1 Million Realen von ihren Erſparniſſen hergegeben. 
Man muß hier die Gefahr fuͤr ſehr bedeutend gehalten 
haden, um, unter den jetzigen Umſtanden eine fo große 
Summe herzuſchießen. Außerdem behauptet man, daß 
10,000 Mann mobil gemacht werden ſollen, um nach 
Eſt emadura zu gehen, im Fall Portugal von Seiten 
der Anhänger D. Maria's angegriffen werden ſollte. 


zu England. 

London, vom 30. Juli. — Den Frhen. v. Weſſen⸗ 
berg hat aus dem Haag der dortige Miniſter Reſident 
des Herzogs von Naſſau, Herr v. Roͤntgen, hierher 
begleitet, wahrſcheinlich um das Intereſſe ſeines Hofes 
dei der Luxemburgſchen Angelegenheit wahrzunehmen. 

Vorigen Freitag find die Schwediſchen Kriegsſchiffe, 
die einige Tage in Spithead geweſen, auf einen Kreuz 
zug in der Nordſee abgeſegelt. 

Der Eorfs Reporter meldet, in einigen Wochen 
wuͤrden die Katholiken Irlands dieſelbe Indulgenz, 
Sonnabends Fleiſch eſſen zu duͤrfen, erhalten, welche 
ibre Glaubensbruͤder in England haͤtten; es ſey dies 
unter ihren Praͤlaten in Verhandlung. Der Specta— 
tor fragt, ob die Prälaten ihnen auch das Fleiſch das 
zu geben wuͤrden. 

London, vom 2. Auguſt. — In beide Häufer des 
Parlaments wurde heute eine Koͤnigl. Botſchaft ge: 
bracht, daß Se. Maj. wegen eingetretener Umſtaͤnde 
um eine ‚erböhtere Bewilligung für die Herzogin von 
Kent und die Prinzeſſin Victoria anhalten würden. 

Graf Jelski fordert in unſern Blattern das Engl. 

oik zu ein in Darlehn an das Polniſche auf. N 

Newyorker Zeitungen bis zum ten v. M. melden 
den Tod des verehrungswuͤrdigen vormaligen Praſiden⸗ 
ten der Vereinigten Staaten, Hrn. James Monroe, 
in einem Alter von 72 Jahren, und der, durch die 
Fuͤgung der Vorſehung, gerade an dem diesmaligen 


Jahrestage der Nortamerikaniſchen Unabhängigkeit, den 
4. Juli eintraf. — Die Amerikaner bemerken, es ſeyen 
ſchon drei ihrer Praͤſibenten am 4. Juli verftorben. — 
Man hatte in Newyork Nachrichten aus Jamaica bis 
zum 17. Juni, wo das Gerücht ging, es feyen in 
Bogota alle Britten, namentlich die Handelsdiener von 
Duncan Haldane und Comp. ermordet worden. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 3. Auguſt. — Vorgeſtern 
früh find Ihre Majeſtaͤt die Königin wieder hierher 
zuruͤckgekehrt. 

Man verſichert, die Generalſtaaten wuͤrden ſich aut 
öten d. M. verſammeln, um wichtige Mittheilungen 
zu empfangen; auch fuͤgt man hinzu, daß der Baron 
van Zuplen van Nyevelt geſtern mit einer ſpaͤteren 
Antwort des Königs der Niederlande an die Londoner 
Konferenz nach London abgereiſt und bei der Armee 
einige Bewegung zu bemerken ſey, 

Das Koͤnigl. Linienſcheiff de Zeuw, 
Capitain der Marine J. C. Ryk, 
völlig ausgeruͤſtet mit 92 Kanonen, 
und dreißig. und Dreißigpfuͤnder, durch die Schleuſen 
der Reichs⸗Docke in Vlieſſingen gegangen und hat ſich 
auf der dortigen Rhede vor Anker gelegt. 

Das hier in Garniſon ſtehende Bataillon Frieslän: 
diſcher Schutterei hat unerwartet Befehl bekommen, 
nach Herzogenbuſch aufzubrechen. 0 

Se. Heiligkeit der Papſt haben den apoſtoliſchen 
Verwalter von Meyen und Raveſtein, Herrn Bor ret, 
zum apoſtoliſchen General-Vikar jener Bezirke ernannt. 

Die heutige Staats Courant enthält das nach⸗ 
ſtehende Koͤnigl. Deeret: „Wir Wilhelm von Gottes 
Gnaden König der Niederlande, Prinz von Oranien⸗ 
Naſſau, Großherzog von Luxemburg ie. ce. In Er⸗ 
wägung, daß Wir ſeit dem Beginn des gewaffneten 
Aufſtandes in Belgien keine Mittel unverſucht gelaſſen 
und keine Aufopferungen geſpart haben, um unter Ers 
haltung des allgemeinen Friedens Bedingungen der 
Trennung zu erlangen, die mit der Ehre und den In: 
tereſſen des getreuen Nord⸗Niederland vereindar waren; 
daß Wir als ſolche die Bedingungen betrachtet und 
auch ſogleich angenommen haben, welche uns zu dieſem 
Ende von den vermittelnden Mächten vorgeſchlagen 
und verbuͤrgt worden waren; daß Uns aber — da Wir 
in Folge der jüngften Ereigniſſe die Erfuͤllung Unſerer 
gerechten Erwartung von der Ven wirklichung eines ſol⸗ 
chen Arrangements wiederum auf die ſchmerz ichſte 
Weiſe verſchoben ſehen und Wir Unſere geliebten Uns 
terthanen nicht langer konnen fruchtlos druͤcken laſſen 
von den Laſten und Koſten, welche ſie ſeit ſo vielen 
Monaten tragen und die ihre Kräfte dei Weitem über: 
ſteigen — zur Erhaltung des theuren Vaterlandes keine 
andere Wahl übrig bleibt, als mit Vertrauen auf Gott 
und die Gerechtigkeit unſerer Sache, mit der Machte 
der Waffen die Unterhandlungen zu unterſtätzen, um 


commandirt vom 
iſt den 26ſten v. M. 
worunter 84 Sechs⸗ 


* 


diejenigen Bedingungen der Trennung zu erlangen, die 
von den vermittelnden Maͤchten als billig erkannt wor⸗ 
den und zur Befeſtigung der abgeſonderten National⸗ 
Exiſtenz von Nord Nederland unentbehrlich find; daß 
bei dem Befehle an unſere tapferen vaterlaͤndiſchen 
Heerestruppen, ſich zum Streite zu ruͤſten, Unſet erſtes 
Beduͤrfniß darin beſteht, Uns niederzubeugen vor dem 
Throne des Herrn der Heerſchaaren und den Segen 
Gottes des Allmächtigen, in deſſen Hand das Loos der 
Volker liegt, für Unſere Waffen zu erflehenz da Wir 
Unſerem getreuen Volke, welches ſich auch durch ſein 
religoͤſes und ſittliches Gefühl ſtets jo guͤnſtig unters 
ſcheidet, die Gelegenheit geben wollen, ſich in dieſen 
kummervollen Umſtaͤnden nach dem Beiſpiele unferer 
Vorfahren mit Uns in den Bethaͤuſern zu vereinigen, 
um den jo oft gnaͤdig erfundenen Beiſtand des Aller 
doͤchſten auch jetzt für die Erhaltung des tbeuren Vater 
landes zu erfichen, ſo haben Wir gut befunden und 
verfügen, daß Unſer mit der Generals Direction des 
reformirten Kultus und anderer Gottesdieuſte außer 
des katholiſchen, beauftragte Staatsminiſter, fo wie der 
General- Director der Sachen der katholiſchen Kirche, 
unverweilt, ein Jeder ſo viel ihn augeht, die Diener 
der Kulte in Unſerem Namen auffordern ſoll, am 
Sonntage den 14ten d. M. auf die Weiſe, die mit 
den Gebraͤuchen und den Einrichtungen jeder Glaubens 
genoſſenſchaft uͤdereinkommt, 
dienſtuͤbungen zur ernſtlichen und feierlichen Erweckung 
von Bußfertigkeit, Vertrauen und anderen frommen 
Gefühlen anzuordnen, und zwar mit Bezug auf die 
Umſtaͤnde, in denen das Vaterland ſich befindet, und 
dann durch eifrige Gebete die Intereſſen dieſes theuren 
Vaterlandes dem Allmächtigen demuthsvoll anheimzu⸗ 
Bellen und feinen göttlichen Segen auf unſere Waffen 
in dem von Ehre und Pflicht gebotenen Kampfe mit 
Innigkeit zu erflehen. Unſer Staotsminiſter und Un⸗ 
ſer General⸗Director, die oben genannt wurden, ſind 
mit der Ausführung des Gegenwaͤrtigen beauftragt. 


Im Haag, den 1. Auguſt 1831. 
(gez.) Wilhelm. 
Durch den König, J. G. de Mey de Streefkerk.“ 


In demſelben Blatte heißt es: „Obenſtehen⸗ 
des Koͤnigliches Dekret und der Tagesbefehl des Prin- 
zen von Oranien, zuſammengeſtellt mit der geſtern ges 
meldeten und fpäter beftätigten Abreiſe des Baron van 
Zuylen van Nyevelt nach London, beweiſen unſeren Per 
fern, daß der König, die Unterhandlungen über billige 
Scheidungs Maßregeln zwiſchen Nord-Niederland und 
Belgien fortſetzen will, zugleich aber auch beſchloſſen 
bat, fie mit den Waffen in der Hand zu unterſtuͤtzen; 
ein Beſchluß, der — nach ſo vielen Taͤuſchungen und 
Aufopſerungen — Seiner und Alt,Niederſands würdig 
iſt. Dergleichen billige Scheidungs Maßregeln finden 
ich im Anhange A des Protokolls vom 27. Jannar, 
und die Londoner Konferenz durfte die Annahme und 
Vollziehung derſelben von Seiten Belgiens um ſo eher 
bewirken, wenn unſere Waffen mis vazu beitrag.“ 


die oͤffentlichen Gottes 
bracht worden iſt, 


Wie man hört, ſoll die Armee geſtern eine Bert 
gung in der Richtung von Baerle und Ruſſel gemacht 
haben und General Cort-Hetligers von S. Oedeurode 
nach Eindhoven marſchirt ſeyn. 6 

Der General-Lieutenant Baron Chaſſs iſt zum Ge, 
neral der Infanterie und der General Major Baron 
van der Capellen zum General, Lieutenant befördert 
worden. — In Staats Flandern wird eine mobile 
Colonne unter dem Kommando des Oberſt⸗Lieutenants 
Le Bron de Vexela errichtet, welcher verdieuftvolle 
Offizier kurzlich aus Oſt Indien zuruͤckgekehrt ißt. 

Vorgeſtern fruͤh iſt das ſeit dem 10. April hier in 
Garniſon ſtehende 2te Bataillon der Aten Abtheilung 
der Frieſiſchen Communalgarden unter den Befehl des 
Majors Tialingit, welches plößlich Tages zuvor Marſch⸗ 
Ordre erhalten hatte, hier ausmarſchirt. Es hat die 
Richtung nach Rotterdam genommen, von wo die 
Mannſchaften in Dampfbooten nach Herzogenbuſch 
uͤbergeſetzt werden. 


Aus dem Haag, vom 4. Auguſt. — Se. Maj. 
haben heute den nachſtehenden Bericht von Sr. Königl, 
Hoheit dem Prinzen von Orauten empfangen: 

„Hauptquartier Baerle⸗Hertog, vom 3. Aug. 

Ich habe die Ehre, Ew. Majeſtät zu berichten, daß 
die erſte Bewegung des Heeres, in Gemaͤßheit der 
geſtern gegebenen Dispofitionen, zur Ausführung ge⸗ 

und daß in Folge deſſen die erite 
Divifion vorwärts von Baerle-Hertog ſteht und ihre 
Vorpoſten zu Sondereygen und VBaerle Brugge hat. 
Auf dieſem erſten Platze iſt ein Gefecht zwiſchem dem 
zweiten Jaͤger⸗Bataillon und dem Feinde vorgefallen, 
deſſen Stärke auf 400 Mann geſchaͤtzt wird. Von 
dem Jäger; Bataillon find drei Freiwillige verwundet; 
der Feind hat ſich nach Merxplas zurückgezogen. — 
Die zweite Divifion beſetzt Poppel und Weelde und. 
hat ihre aͤnßerſten Vorpeſten zwiſchen dem Eel und 
Ravels, wo unter meinen Augen ein Gefecht zwiſchen 
dem 2ten Bataillon des 18ten Regiments und dem 
feindlichen. Jägern, die von einiger Kavallerie unters 
ſtuͤtzt waren, ſtattgefunden hat. Das genannte Batail; 
ton hat den Feind mit gefaͤlltem Bajonett aus den 
Haͤuſern und dem nahe gelegenen Buſch vertrieben. 
Der Herzog von Sachſen⸗Weimar und Oberſt Dagge⸗ 
laar haben zu Fuß an der Spitze von genanntem 
Bataillon des 18ten Regiments dieſen Angriff mit 
ausgezeichnetem Muthe geleitet. — Ich gebe mir die 
Ehre, den Major Tegelaar, der das Bataillon kom- 
mandirt, der beſonderen Gunſt Eurer Majeſtaͤt zu em⸗ 
pfehlen. — Die Kavallerie unter dem Befehle des 
Generals Pot und die Reſerve Artillerie ſtehen im 
Divanac bei Alphen. — Heute denke ich mit der erſten 
und zweiten Diviſton, der Küraſſier-Brigade und den 
drei Batterien reitender Artillerie vorwärts zu rücken 
und mich Turnhouts zu bemaͤchtigen. 
Der Ober, Befehlshaber des Heeres, 
Wilhelm, Prinz von Oran ten 


Beete, vem 2. Auguſt. — Cr. Königliche Hohelt 
der Prinz von Oranien, der geſtern Nachmittag den 
Haag verließ, iſt heute Macht gegen halb 1 Uhr hier 
angefommen. Dagegen find Ihre Königl. Hoheit die 
Prigzeſſiu Friedrich und Hoͤchſtderſelben Prinzeſſin Toch⸗ 
=; nebſt Gefolge wieder nach dem Haag zuruͤckge⸗ 
ehrt. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz von Oranien hat 
folgenden Tagesbefehl an das Heer erlaſſen: „Durch 
den Willen meines Vaters und Koͤnigs berufen, den 
Befehl über Sein Heer zu führen, ſtelle ich mich an 
die Spitze deſſelben an dem Tage, an welchem das Wort 
Vorwärts! von ihm ausgeſprochen wurde. Die Be, 
weiſe von Liebe und Treue, die Ihr dem Könige und 
dem Vaterlande bereits gegeben habt, und die den Voͤl⸗ 
kern Europa's zum ſchoͤnſten Vorbilde gereichen, ſind 
mir auch Bürge für die Tapferkeit, die Ihr auf dem 
Schlachtfelde zeigen werdet, das unſerer vielleicht bins 
nen wenigen Tagen hart, zum Kampfe für die wahr 
gen Intereſſen des Vaterlandes, fo wie zur Erlangung 


vortheilhafter Bedingungen einer Trennung von den 


Provinzen, die ſich der Regierung deſſelben Fuͤrſten 


entzogen haben, für welchen wir bereit find unſer Le— 


den und uufere theuerſten Intereſſen zum Opfer zu 
bringen. — Aber indem Er zu den Waffen Seine Zu; 
ſiucht nimmt, ſchließt der König, der ein wahrhafter 
Vater ferner Unterthanen iſt, keinesweges den Weg der 
Unterhandlungen, ſo ſehr ſich dieſe auch bisher als 
fruchtlos erwieſen haben, aus; Seine Bevollmaͤchtigten 
bei der Konferenz in London werden dort fortwaͤhrend 
die Rechte der Nation wahrnehmen. — Was mich be⸗ 
trifft, fo fühle ich das ganze Gewicht der ehrenvollen 
Aufgabe, die mir der König übertragen hat; fie wird 


mir unbezweifelt erleichtert werden durch Euren Muth, 


auf den ich vertrauensvoll rechne, ſo wie durch die Er— 
innerung an die Tapferkeit ſo vieler alten Waffenbruͤ⸗ 
der jeden Ranges, die ich noch in Euren Reihen ſehe, 
und an die Geſchichte, die mich lehrt, was das Vater; 
land von den edeln Beſtrebungen ſeiner Schuttereien 
und Freiwilligen erwarten darf. — Nach den Tagen 
von Quatre,Bras und Waterlos haben wir uns nicht 
mehr in Verhaͤltniſſen befunden, die denen ähnlich find, 
welche uns jetzt vereinigen; ſeit jener 
wichtige, meiſtens glückliche, doch ſeit einem Jahre ſehr 
ungluͤckſelige Umſtaͤnde für unfer Vaterland eingetre⸗ 
ten; meine Pflichten und der Wille ces Koͤnigs gebos 
ten mir, an den letzten politifchen Ereiguiſſen in Nie— 
derland einen chaͤtigen Autheil zu nehmen. Alle meine 
Thbaten, Worte und Abſichten hatten in dieſer Zeit nur 
das einzige Augenmerk, von dem Koͤnigreiche das Un, 
heil abzuwehren, deſſen Annäherung vorherzuſeben war 
und das wir gegenwärtig alle erfahren; da jedoch die 
von mir du dieſem Zwecke angewandten Mittel kein 
gänfiges Resultat geliefert haben, ſo muß ich ſelbſt 
glauben, daß ich mich in der Wahl der Mittel ge⸗ 
taͤnſcht habe. — Die Triebe, die mich beſeelten, waren 


Zeit ſind viele 


in wiſchen won der reinſten Art. Jetzt hoffe ich, Euch 
mit dem Schwerdte in der Hand zu überzeugen, daß 
das Blut der Naſſauer noch in meinen Adern fließt, 
und daß kein Opfer mir zu ſchwer ſeyn wird, um das . 
Gluͤck des Vaterlandes zu ſichern, fuͤr deſſen Unab⸗ 
haͤngigkeit unſere Voreltern fo oft mit gluͤcklichem Er⸗ 
folge Heere bekaͤmpft haben, die ihnen zwar bei weitem 
an Zabl, doch keinesweges an Muth uͤberlegen waren, 
Hauptquartier Breda, 1. Auguſt 1831. 

Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 
In der hieſigen Zeitung lieſt man: „In Folge 
eines Beſchluſſes Sr. Majsftät des Königs haben Se 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien den Oberbefehl 
über die ganze Armee und zum Gehülfen Se. Koͤnigl. 
Hoheit den Prinzen Friedrich der Niederlande erhalten. 
Das lang erwartete Vorwärts iſt endlich erklungen. 
Das Hauptquartier verläßt unverzuͤglich unfere Mauern, 
die Truppen ſagen dem Lager und ihren Kanton⸗ 
nirungen Lebewoh, und nächſtens ſoll der Donner des 
Geſchuͤtzes den Anfang der Feindſeligkeiten verkuͤnden, 
damit das Schwerdt erlange, was die Sauftmuth nicht 
vermochte, damit die durch Unterhandlungen gekraͤnkten 
Rechte Alt⸗Niederlands durch Tapferkeit aufrecht er⸗ 
halten werden. — Lebt wohl, wackere Soͤhne des 
Nordens! zieht dahin, wohin Niederlands Ehre und 
Intereſſe Euch rufen. Unſere beſten Wuͤnſche folgen 
Euch. Gott ſey mit Euch und verleihe Euch Staͤrke 
in der Stunde des Kampfs. Das Blut, das in Euren 
Adern fließt, und die Gerechtigkeit unſerer Sache, ver⸗ 
buͤrgen uns Euren Sieg. Zu allen Zeiten folgte die 
Strafe der Miſſethat wie ihr Schatten; ſchon zu lange 
ſchmeckten die verbrecheriſchen Belgier die Fruͤchte ihres 
Uebermuths; der Tag der Strafe bricht an, und 
Hollands nicht ausgeartete Soͤhne werden die rächen 
den Strafvollzieher ſeyn; die Handhaber der Rechte 
einer wahrhaften Freiheit gegen die Anmaßungen 
eines verabſcheuungswürdigen Jakobinismus. Noch⸗ 
mals lieben Brüder! Gott ſey mit Euch! Großer Lohn 
wartet Eurer bei der Ruͤckkehr, und ſollte es im Him⸗ 
mel anders beſchloſſen ſeyn, fo ſollt Ihr, bei Gott, 
nicht ungerochen ſterben!“ 7 


Dreda, vom 3. Auguſt. — Geftern find 98. KK. 
H. der Peinz von Oranien und Prinz Friedrich von 
hier zur Armee abgegangen; das Hauptquartier folgte 
ionen, und Alles, was noch zum Heere gehoͤrt, iſt im 
Begriff, nach den Belgiſchen Grenzen in üblicher Rich; 
tung abzugehen. 

Vor ſeinem Abgange hat Se. K. H. der Prinz von 
Oranien noch die nachſtehenden Proclamationen erlaffen « 

1. An das Heer. „Indem wir den Boden ber 
treten, der ſich durch den Aufſtand der geſetzlichen Herss . 
ſchaft entzogen hat, halte ich es fuͤr meine erſte Pflicht, 
das vaterländiſche Heer daran zu erinnern, daß keine 
Sucht nach Eroberungen uns vorwärts ziehen macht, 
da wir nichts Anderes bezwecken, als, in Webereinftim, 


mung mit der von Niederlande König vor ganz Europa 
dargelegten Politik, uns die Bedingungen der Tren- 
nung von Holland und Belgien zu ſichern, welche durch 
die vermittelnden Maͤchte als billig erkannt worden 
ſind. — Keine Rachſucht geht demnach unſerem Hee⸗ 
reszuge voran. Den ftiedſamen Einwohnern ſagen 
wir Sicherheit und Schutz, den Woblaeſinnten Unten 
ſtuͤtzung zu. Nord⸗Niederland — davon zeugt der Bel; 
gier frühere Wohlfahrt — iſt niemals ihr Feind gewe⸗ 
ſen und iſt es auch jetzt nicht, da es, nachdem es alle 
Vergleichs Mittel fruchtlos verſucht hat, ſich genoͤthigt 
ſieht, Gottes Entſcheidung zwiſchen ihnen und uns ans 
zurufen. — Verwechſelt den guten Theil des Volkes 
keinesweges mit denjenigen, die ſich eigenmaͤchtig zu 
ſeinen Beherrſchern aufgeworfen haben. Wir kommen, 
um ihnen und uns ſelbſt den Frieden wiederzugeben 
und das Verſtaͤndniß wiederherzuſtellen, ohne welches 
weder fiir Nord⸗ noch fir Suͤd⸗Niederland jemals 
Ruhe, Gluͤck und Bluͤthe moͤglich iſt und um dieſes 
Verſtaͤndniß auch für die Zukunft auf unwandelbaren 
Grundlagen zu befeſtigen. — Waffenbruͤder, ich rechne 
darum auf Eure Mannszucht nicht minder, als auf 
Euren Muth; beider Vereinigung muß das Kennzei⸗ 
chen jenes aͤcht vaterlaͤndiſchen Heeres ſeyn, auf deſſen 
mir übertragenen Oberbefehl ich ſtolz bin. — Ich 
werde um fo ſtrenger auf die Erhaltung der Manns⸗ 
zucht ſehen, als ich mit der groͤßten Sorge bemuͤht ſeyn 
werde, allen Euren Beduͤrfniſſen zuvorzukommen. — 
Die Militair-Behoͤrden jedes Ranges ſollen gehalten 
ſeyn, die Klagen der Einwohner anzuhoͤren. Sobald 
die Anſchuldigungen, welche die unter ihren Befehlen 
ſtehenden Mannſchaften treffen, gegruͤndet find, ſoll man 
die Schuldigen nach der Strenge der Kriegsgeſetze be⸗ 
ſtrafen. Hauptquartier Breda, den 1. Auguſt 1831. 
Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 

UI. An die Belgier. „An der Spitze des Na⸗ 
tionalHeeres der Niederlande habe ich auf Euer Se: 
biet den Fuß geſetzt. Ich komme, um die friedſamen 
Bewohner dieſer Provinzen uber die Abſicht dieſer 
feindlichen Handlung zu beruhigen. — Keine Erode⸗ 
rungs- oder Rachſucht deſeelt das Heer und feinen An⸗ 
führer. — Der Koͤnig, mein Vater, hat mich zu kei, 
vi, anderen Zwecke hergeſandt, als um billige und 
be öneh⸗ Bedingungen der Trennung derjenigen Prog 
vinzen, die ihm treu geblieben find, und derjenigen, 
die ſich feiner Herrſchaft entzogen haben, zu erlangen. 
Wir gehen in den Krieg, um daducch fruͤher einen 
dauerhaften Frieden zu erwirken. — Den ruhigen Des 
wohnern des Gebietes, auf welchem ich mich ſetzt be⸗ 
finde, verbürge ich Schutz und Sicherheit; ſelbſt Un⸗ 
te ſtützung gelobe ich denjenigen, die der guten Sache 
zugethan find. — Findet vielleicht hier oder da irgend 
eine Untegelmaͤßigkeit ſtatt, die immer ein unvermeid— 

* 
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liches Uebel eines zahlreichen Hreres iſt, fo wird jede 

Klage, die ein Einwohner fuͤhrt, von den Chefs der 

Armee angehört werden. Auf den Beweis der Miffer 

that wird die ſtrenge Strafe unmittelbar erfolgen. — 

Gegeben in unſerem Hauptquartier, den 2. Auguſt 1831. 
Der Oberbefehlshaber des Niederlaͤndiſchen Heeres, 
g Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 


Rotterdam, vom 4. Auguſt. — Die plötzliche 
Wendung, welche unſere bisher auf diplomatiſchern 
Wege fruchtlos betriebenen Unterhandlungen mit Bel 
gien genommen, haben hier, ſo wie in ganz Holland, 
einen ſehr angenehmen Eindruck. hervorcebracht. Die 
alte Vaterlandsliebe und Thatenluſt ſind uͤberall er— 
wacht, und nicht mehr eine Nation von Kaufleuten, 
ſondern ein krieggeuͤbtes ſiegetraͤumendes Volk glaubt 
man vor ſich zu ſehen. Naͤchſt den bereits in unſeren 
Zeitungen und in dem Rapport des Prinzen von Org— 
nien an Se. Majeſtaͤt den König enthaltenen Beridr 
ten von der Armee, bin ich auch noch im Stande, 
Ihnen folgende auf außerordentlichem Wege hier ein⸗ 
gegangene Nachrichten mitzutheilen. Aus dem Fort 


1 
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Bath wird gemeldet, daß der Damm bei Liefkenshorty = 


„de Vlaamſche Wall“ genannt, durchſtochen und daß 
dadurch die vor Bath und dem Fort Lilo gelegenen 
Kriegsſchiffe in den Stand geſetzt worden, gleich bins 
ter dem Flamaͤndiſchen Haupt nach der Eiradelle hinauf, 
zuſegeln, wodurch fie der Vorbeifahrt vor der Stadt“ 
Antwerpen und deren Waͤllen, von denen ſchon meh⸗ 
rere Mal trenlofer Weiſe während des Waffenſtillſtan⸗ 
des unſere Schiffe beſchoſſen worden find, ganz über ho⸗ 
ben wurden. Von der Citadelle von Antwerpen iſt 
die weiße Fahne heruntergenommen worden, doch hat 
man den Einwohnern, welche die Stadt verlaſſen woll⸗ 
ten die Freiheit verſtattet, dieſes bis heute auch auf 
der Schelde ungehindert zu thun. Man erwartet bier, 
daß man die Hollaͤndiſchen Truppen gutwillig in Ant 
werpen einlaſſen werde, weil ſich die Stadt ſonſt 
einem Bombardement und einem nicht zu berechnenden 
Ungluͤck wieder ausſetzen würde. — Außer dem Hol 
landiſchen Armee: Corps, welches von Breda aus die 
Richtung nach Antwerpen nimmt, dürften zwei andere 
Corps die Richtung nach Venlodo und Maſtricht ge— 
nommen haben Von Seiten der Beſatzung von 
Maſtricht wird ein Ausfall erwartet, der den Zweck 
hat, die Vereinigung derſelben mit der mobilen Armee 
zu bewirken. — So eben gebt hier auch noch die 
Nachricht ein, daß der Prinz von Oranien Turnhout 
eingenommen und daſelbſt 300 Belaiſche Grenadiere zu 
Gefangenen gemacht habe. — Der Himmel verieibe 
dem Unternehmen, dem keine Exoberungsſucht, ſondern 
nur det Wunſch, eine gerechte Sache zu vertbeitigen, 
zum Grunde liegt, ferner ſeinen mächtigen Schutz! 
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Niederlande. 
Herzogenbuſch, vom 1. Auguſt. — Heute fruͤh 
haben die Truppen, welche die dritte Diviſion bilden 
und unter dem Befehl des Generals Meyer in und 
um Eindhoven ſtehen, Ordre bekommen, ſich in Be⸗ 


wegung zu ſetzen. Die Bäder muͤſſen für 3 Tage 
Brod liefern. Bei Abſendung der Berichte ſaßen die 
Reiter ſchon zu Pferde, und die Kanonen waren bes 
ſpannt. — Auch die Reſerve-Diviſion unter dem Befehl 


des Generals Cort Heiligers hat Ordre bekommen, ſich 


marſchfertig zu halten. Heute Nacht gingen hier zwei 
Couriere durch; einer nach Eindhoven, der andere 
nach Grave. Es 

Anferdam, vom -2ten Auguſt. — An unferer 
heutigen Boͤrſe ging das Geruͤcht, daß unfere vorruͤcken⸗ 
den Truppen Baarle-Naſſau und Venloo beſetzt haͤtten 
und daß General Chaffe die Stadt Antwerpen aufge⸗ 
fordert habe, ſich zu ergeben. Die Courſe unſerer, 


ſo wie der fremden Staats⸗Papiere, find neuerdings 


nicht unbetraͤchtlich gewichen. 


Nymwegen, vom 5. Auguſt. — So eben geht 
hier die Nachricht ein, daß geſtern Nachmittags um 
4 Uhr 10,000 Mann Hollaͤndiſche Truppen, ſowohl 
33 Infanterie als aus Kavallerie beſtehend, unter der 

nführung des Herzogs Bernhard von Sachſen-Wei⸗ 
mar, in Maſtricht eingeruͤckt ſeyen und ſich unter dem 
Jubel der dortigen Beſatzung mit derſelben vereinigt 
haben. Unſere Truppen haben auf ihrem Marſche von 
der Mord» Brabantfchen Grenze durch das Limburgſche 
alle Bürgergarden entwaffnet und die Gewehre u. ſ. w. 
auf Wagen mit ſich fortgefuͤhrt. Den näheren Nach⸗ 
richten muß noch entgegen geſehen werden. 


Bruͤſſel, vom 1. Augnſt. — Der Belgiſche 
Moniteur ſagt in einem ferneren Bericht uͤber die 
Reiſe des Königs. Leopold: „Der König hat in Loͤ⸗ 
wen die Univerfirät und das philoſophiſche Kollegium 
beſucht. Der Weg von Loͤwen nach Haſſelt glich ei— 
Alle Landbewohner waren in Des 
wegung. In einem Theil von Brabant und Limburg 
find die Dörfer. fo Häufig, daß man faſt keine Unter: 
brechung in dieſen Scenen des Frohſinns wahrnahm. 
Der Koͤnig kam erſt um 10 Uhr in St. Trond an. 
Die Stadt war auf das glaͤnzendſte erleuchtet. 

Dei feiner Durchreiſe durch Mecheln hat der König 
der Geiſtiichkeit auf ihre Anrede folgendermaßen geant⸗ 
wortet: „Meine Herren! Ich bin Ihnen fur Ihre 
Gluͤckwuͤnſche zu meiner Throndeſteigung ſehr dankbar, 
Sie geben aus einer ernſtlichen Kriſis hervor; aber 
Ich hoffe einem Zuſtande der Dinge ein Ende zu ma 
chen, welcher ſchon zu lange gedauert hatte. Es koͤnn⸗ 


dener Poſten. 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


ten Ihnen noch große Unglücksfälle bevorſtehen, ein 
allgemeiner Krieg koͤnnte ausbrechen. Um dem gewalt⸗ 
ſamen Zuſtand, worin ſich das Land befunden hat, 
ganzlich ein Ende zu machen, muͤſſen Sie, m. H, 
häufig die Folgſamkeit predigen. Ich babe ſchon die 
Erfahrung gemacht, daß der Geiſt in Belgien gut und 
der beſten Leitung fähig iſt. Bei Ihren Bemuͤhunzen 
zur Aufrechthaltung der guten Ordnung weisen Sie 
von mir aufrichtig unterſtützt werden. Die Conſtiru⸗ 
tion macht Sie von jeder fremden Gewalt unabhän⸗ 
gig; aber es ſtets nichts im Wege, daß wir nicht ger 
meinſchaftlich an Allem arbeiten ſollten, was die Tige 
des Friedens und der Gluͤckſeligkeit uͤder das Land ver’ 
breiten kann.“ 

Brüſſel, vom 3. Auguſt. — Folgendes find die 
gleichzeitig von verſchiedenen Punkten hier eingegange⸗ 
nen Berichte uͤber die von den Helläntern wieder bes 
gonnenen Feindſeligkeiten: £ ! 

„Gent, vom 2. Auguſt. Wegnahme des Ka⸗ 
pitalen Damm. Heute fruͤh um 8 Uhr haben ſich 
die Holländer des Kapitalen Damm demaͤchtigt; um 
Mittag waren fie in Aſſenede, Baſſevelde und Ertvelde 
find eine halbe Stunde ſpaͤter von ihnen beſetzt wor⸗ 
den. Die Luͤtticher Tirailleurs, die in Aſſenede ſtan⸗ 
den, haben ſehr gelitten; eben jetzt, eine halbe Stunde 
vor Mitternacht, wird ein Wagen voll verwundeter 
Lütticher hier eingebracht. Unſere Bürgergarde hat die 
Linienteuppen auf ſämmtlichen hieſtzen Wachtpoſten, 
ja ſogar auf dem des Kauter- Platzes, abgeſöͤſt. Alle 
Truppen, die voller Muth ſind, gehen noch dieſe Nacht 
ab, um ſich mis unferem Grenz-Heere zu vereinigen, 
das ſich bis nach dem Dorfe Bouchaute zurückgezogen 
hat; die Citadelle iſt mit trefflicher Beſatzung verſehen. 
Alles deſſen ungeachtet herrſcht doch eine große Beſtuͤr⸗ 
zung in der Stadt; die Einnahme des Kapitalen 
Damm macht uns zittern, denn von dieſem wichtigen 
Punkte, der nur von 50 Mann beſetzt war, konnen 
die Holländer ganz Flandern, Gent eingerechnet, übers 


ſchwemmen, und. darüber läßt ſich wahrlich nicht ſpa⸗ 


ßen. Ja ja, es lebe der Herr Kriegsminifter de Faillg 
mit ſeinem großen Talent und ſeinem Scharfblick! 
Man verſichert, daß ſich die Zahl der auf dem Kapita⸗ 
len Damm gelandeten Hollander auf 7000 Mann be⸗ 
läuft. Beſtatigt ſich dieſes, fo iſt Gent ernſtlich ber 
droht und kann vielleicht ſchon morgen vom Feinde ‚ber 
ſetzt ſeyn. — Eben find um halb 1 Uhr Nachts vier 
Compagnieen vom Sten Regiment und 6 Feloſtuͤcke 
von hier abgegangen.“ 
„Ecclo, vom 2. Auguſt. Die Holländer griffen 
uns heute früh an und bemaͤchtigten ſich vier verſchie⸗ 
Unſere Tapferen, denen dieſes gang 
recht kommt, find ſogleich von hier abgegangen; an ih⸗ 


rer Spitze befindet ſich der Oberſt Keuor aus Luͤttich. 
um 6 Uhr Abends erfuhren wir, daß ſich unſere 
Tapferen mit einen ihnen an Zahl dreimal überlege, 
nen Feind moͤrderiſch ſchlagen. So eben um 10 Uher 
erfahren wir durch Verwundete, daß die Hollaͤnder 
zurückgetrieben worden. Wir erwarten Verſtaͤrkungen 
aus Gent.“ 

„Calloo, vom 2. Auguſt. Durchſtechung der 
Deiche von Liefkenshoek. Ju dem Augeyblicke, 
da ich Ihnen dieſes ſchreibe, erweiſen uns die barba⸗ 
riſchen Horden des Koͤnigs Wilhelm einen Dienſt, der 
nicht fo leicht wieder aus dem Gedaͤchtniſſe entſchwin— 
den wird. Heute Vormittags 10 Uhr verließen die 
Hollaͤnder, 50 Mann ſtark, das Fort Liefkenshoek, das 
auf dem Gebiete unſerer Kommune liegt. Sie befan⸗ 
den ſich in Schaluppen und umfuhren jo die ſeit dem 
Monat October uͤberſchwemmten Umgebungen des Forts. 
Bei dem Deich angelangt, fingen ſie an, ihn zu 
durchſtechen, und als der Compagnie-Chef der zu Calloo 
in Beſatzung liegenden Luͤtticher Freiwilligen ihnen 
einen Parlamentaik zuſchickte, um fie über ihr Begin— 
nen zu befragen, wurde ihm zur Antwort ercheilt, daß 
dies zur Vertheidigung des Forts geſchehe, und daß 
man damit den Waffenſtillſtand keinesweges uͤbertreten 
wolle. Die Holländer ſetzten darauf ihre Arbeit fort, 


und nun fließt das Seewaſſer in vollen Strömen über 


den Polder von St. Aune⸗Keetenis, der über tauſend 


Morgen vortreffliches Land enthaͤlt; die ungluͤcklichen 


Einwohner find in ihren Haͤuſern halb erfäuft und die 
ſchoͤne kaum begonnene Erndte iſt ganz dahin.“ 

„Tongern, vom 2teu Auguſt. Ausfall der 
Beſatzung von Maſtricht. Die Maſtrichter Gar 
neon hat heute einen Ausfall gemacht; 1200 Mann 
Jufanterie, von denen Jeder ein halbes Brod auf 
dem Ruͤcken hatte, zwei Käͤraſſier-Schwadronen, mit 
Fourage für einen Tag verſehen und vier Feldſtuͤcke, 
gingen um 5 Uhr Morgens zum Herzogendufcher Thore 
hinaus und den Kanal entlang nach Reekheim. Um 
2 Uhr Nachmittags hat man dieſe Truppen nach Maſtricht 
zuruͤckkehren ſehen. Mau weiß noch nicht, was der 
Zweck dieſes Ausfalles war, und was dadurch erreicht 
worden iſt. Inzwiſchen behauptet man, daß dieſe 
Truppen Anderen entgegenmarſchirten, die ſtuͤndlich aus 
Holland erwartet werden.“ 

„Die Schleuſe von Verlaet iſt geſtern eben⸗ 


falls von den Hollaͤndern beſetzt worden, und dieſe ha⸗ 


ben mit Umgehung des Generals Niellon ſich bereits 


dieſſeits Verlaets gezeigt.“ N 

kättich, vom 2. Auguſt. — Geſtern war die ganze 
Bürgergarde ſeit 7 Uhr Morgens auf den Beinen. 
Gegen 9% Uhr ſtellten ſich die Legionen jenſeits der 


Vorſtadt St. Wallburga auf dem Schlachtfelde auf, 


welches von jener Vorſtaßpt den Namen erhalten hat. 
Der Gouverneur der Provinz hatte ſich an deren 
Grenze begeben, wo er den König empfing. Se. Maj. 
begaben ſich hierauf unter der vom Programme vorge, 
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Deutſchland einſehe; die Preußischen Douanen 


ſchriebenen Begleitung nach der Stadt. Allenthalben 
hatten ſich die Bewohner auf den Weg des Königs ge⸗ 
draͤugt, aber beſonders bedeutend war die Menge in 
der Stadt. Alle Feuſter waren mit Zuſchauern, bes 
ſonders mit Damen, beſetzt. Der lebhafteſte Jubel 
und der wiederholte Ruf: Es lebe der Koͤnia! toͤnte 
ihm bei feinem Einzuge entgegen. Auf dem Wege be⸗ 
zeigten Se. Majeſtaͤt dem Buͤrgermeiſter, Hrn. Jamme, 
ihre ganze Zufriedenheit mit dem Empfange, der Ih⸗ 
nen von der Bevoͤlkerung Luͤttich's zu Theil wurde. — 
Im Hotel des Herrn Baron van de Stein vom es 
hay wurde der König vom Stadtrathe empfangen, dem 
er den Ausdruck ſeiner Zufriedenheit wiederholte. — 
Unmittelbar darauf ertheilte der König den Behoͤrden 
Audienz. Er ſagte dem Stadtrathe, daß er die ganze 
Wichtigkeit von Handels Traktaten mit Frankreich und 
ſtrenge; der Handel muͤſſe durch die Hinderniſſe, 925 
man der freien Schifffahrt auf der Maas entgegenge⸗ 
ſtellt, gelitten haben. Es ſey Hoffnung vorhanden, daß 
man ſich darüber verſtaͤndigen werde, um die Verbin: 
dungen durch die Maas wiederherzuſtellen. Uebrigens 
beduͤrfe die Luͤtticher Induſtrte nur der Ausfuhr. Die 
Kaufleute verſtaͤnden ihre Intereſſen beſſer, als die Re⸗ 
gierungen. Er wuͤrde ihre Wuͤnſche und ihre Forde⸗ 
rungen beruͤckſichtigen. — Gegen 7 Uhr begab ſich der 
Koͤnig zu einem Banquet, welches ihm der Stat trath 
auf dem Stadthauſe angeboten hatte, und wohnte ſpaͤ⸗ 
ter einem Konzerte im Juſliz⸗Palaſte bei. Heute mon 
gen hielt der König eine Revue über die Buͤrgergarde 
und die Linientruppen; er ging die Fronte zu Fuß 
hinunter und ſchien mit der Haltung der Truppen ſehr 
zufrieden. Der König wird nicht, wie es in dem Pros 
gramm angezeigt war, heute Abend nach Verviers abs 
reiſen. Der Wunſch des Königs, einige unferer vor⸗ 
zuͤglichſten Etabliſſements zu beſichtigen, iſt Schuld an 
dieſem Aufſchud. Am Abend war die Stadt auf das 
glaͤnzendſte erleuchtet und der Jubel in den Straßen 
allgemein. Es waren 10,000 Brodte unter die Armes 
ren Klaſſen vertheilt worden. — Im Gefolge des Koͤ⸗ 
nigs bemerkte man den Kriegs» Miniſter und den In⸗ 
genieur General Goblet. — Der Biſchof von Lüttich 
bezab ſich geſtern an der Spitze der Geiſtlichkeit zur 
Audienz und wohnte auch dem Diner bei, wo er dem 
Koͤnige zur Rechten ſaß; aber er erſchien nicht in dem 
Zuge; man glaubt, daß eine Frage wegen des Vor- 
ritts daran Schuld war. Man erfährt, daß Donnet⸗ 
ſtag in den Saͤlen des Juſtiz-Palaſtes ein Ball zu 
Ehren des Königs ſtattfinden, und auf dem Platze St. 
Lambert ein Orcheſter errichtet werden wird, damit die 
ganze Bevölkerung an dieſer Feſtlichkeit Theil meh: 
men kann. 

Nichſtehendes iſt die Rede, womit der Militatr⸗ 
Gouverneur der Provinz, Herr Tielemans, den König 
empfangen hat: „Sire, Sie ſind ſehr willkommen in 
der Provinz Luͤttich. — Einige Tage der Regierung, 
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einen Aufruf erlaſſen und will Alles dem Schickſal der 


— 
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far gauz in Öffentlicher Audienz zugebracht, haben dem 
erſten König der Belgler die ganze Popularität zuge⸗ 
wandt, die nur einem Buͤrger zu Theil werden koͤnnte, 
der unter uns ergraut wäre, Die Provinzial-Behoͤrde 
erwartete Sie, Sire, mit Geſinnungen, welche dieſer 
Popularität wuͤrdig find; fie erſucht Sie, dieſe Huls 
digung anzunehmen, und findet ſich geſchmeichelt, bei 
dieſer Gelegenheit die ganze Provinz zu repräſentiren. 
Wenn die Revolution, welche Sie geſchloſſen da: 
den, vie Beduͤrfniſſe befriedigt. hat, ſo hat fie doch 
auch nebenbei viele Intereſſen verletzt. Aber indem 
Sie ſelbſt der Wahrheit, ſo ſelten eine Freundin der 
‚Könige, entgegengehen, geben Sie der Nation ein 
Unterpfand der Theilnahme, welche die materielle Wohl 
fahrt Ihnen einfloͤßt. Ihre Aufgabe iſt ſchoͤn, und die 
freimuthige Art, mit der Sie dieſelbe angreifen, das 
immer gegenſeitige Intereſſe der Voͤlker, die Elite des 
Handels und Gewerbfleißes, welche Sie bald umgeben 
wird, werden Ihnen die Erfuͤllung erleichtern, und der 
Wohlſtand wird wieder aufbiahen. Aber neben den 


Wohlthaten, welche Induſtrie und Handel verbreiten, 


erheben ſich unvermeidliche Uebel, beſonders wenn es 
keine Einrichtungen giebt, um denſelben abzuhelfen. 
Der Luxus und das Elend, welche nur zu oft aus 
einem Gewerbfleiße entſtehen, der ſich ohne eine gewiſſe 
wohlthaͤtige Vorſicht entwickelt, eroͤffnen dem Volk eine 
Quelle des Laſters und des Unglücks. Ihre Menſch⸗ 
lichkeit, Sire, wird eine Palme zu pfluͤcken haben, 
welche bisher in der Geſchichte der Koͤnige fehlt. Sie 
koͤnnen zum Vortheil der Maſſen alle die Verſprechun— 
gen etfuͤllen, welche Religion und Philoſophie ihnen 
bisher vergeblich gemacht haben. — Irrenhaͤuſer, ge⸗ 
ſunde und bequeme Gefaͤngniſſe, Buß⸗Anſtalten, Spar⸗ 
kaſſen, Spitaͤler fuͤr die Ungluͤcklichen, welche Ans 
ſtrengungen und Entbehrungen vor der Zeit erſchoͤpft 
haben, das ſind, Sire, die Einrichtungen, welche jedes 
Land verlangt, wo durch den Gewerbfleiß eine Vers 
mehrung der Bevoͤlkerung nothwendig geworden iſt; 
und die Provinzial⸗Behoͤrde wuͤrde ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, 
unter Ihren Auſpizien zur Erreichung jener Zwecke 
beitragen zu koͤnnen. Eine letzte Wohlthat, 
wuͤrde das Werk kroͤnen, naͤmlich, ein Finanz⸗Syſtem, 
welches, die Preiſe fuͤr die zum Lebensunterhalt noth— 
wendigen Gegenſtaͤnde mindernd, zu gleicher Zeit der 
arbtitenden Klaſſe die Mittel darbieten wuͤrde, zu 
ſparen, und dem Gewerbfleiße diejenigen, zu produziren. 
— Mögen Sie, Sire, lange leben und dieſes Ziel 
erreichen.“ i 

Antwerpen, vom 2ten Auguſt. — Das hieſige 
Journal enthält Folgendes: „Holland hat fi zum 
Kriege entſchloſſen; die Praͤliminarien, welche von 
Delgien als Grundlage zur Abſchließung des Friedens 
angenommen worden, zutuͤckweiſend, und die Anerken⸗ 
nung des Königs Leopold, welchen wir uns mit Beis 
ſtimmung der größten Maͤchte Europa's zum König er, 
wählt haben, verweigernd, hat der König von Holland 


Sire, 


Waffen anheimſtellen. — Das Lager bei Ryen ut 
plotzlich aufgehoben, und die Truppen haben ſich, wie 
man ſagt, in der Richtung nach Venloo in Bewegung 
geſetzt. Man verſichert, daß mehr als 500 Wagen den 
Transport erleichtert haben. Der General-Lieutenant 
Chaſſc hat dem Geueral-Commandauten der Stadt und 
der Provinz in der vergangenen Nacht den Waffen: 
ſtillſtand aufgefündigt. Heute Morgen iſt folgende 
Proclamation angeſchlagen worden: RE 
„Tagesbefehl. Der Brigade-General, She, Br; 
fehlshaber der Stadt und des Weichbildes Antwerpen, 
macht den Einwohnern bekannt, daß der Waſſenſtillſand 
zwiſchen der Stadt und der Citadelle am Donnerſtag 
den Aten d. M. um 91, Uhr Abends aufhören wird, 
und daß von dieſem Augenblick an die Feindſeligkeiten 
ohne weitere Anzeige wieder beginnen koͤnnen. — Buͤrger 


und Soldaten! Ich rechne eben jo ſehr auf Eure Bor: 


ſicht, als auf Euren Muth, und verbiete, in Eurem 
eigenen Intereſſe, foͤrmlich, und unter den haͤrteſten 
Strafen, daß irgend eine angreifende Demonſtration, 
ohne meinen Befehl, ſtattfinde, der im Fall der Noth 
nicht auf ſich warten laſſen wird. — Einwohner Aut; 
werpens! Ich ſchmeichle mir, daß Ihr mir auch bei 
dieſer Gelegenheit das Vertrauen bezeigen werdet, wo⸗ 
mit Ihr mich bisher beehrt habt; ergreifet alle Maß⸗ 
regeln, welche Vorſicht und Eure Intereſſen Euch an 
die Hand geben, und verlaſſet Euch, was die Ver⸗ 
theidigung Eurer Perſonen und Eures Eigenthums br; 
trifft, auf die Civil- und Militair⸗Behoͤrde. 4 
Antwerpen, den 2. Auguſt 1831. 
(gez.) F. von Tabor. 
Eh. Rogier, Civil⸗Gonverneur.“ 
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Bericht der Sanitaͤts⸗Commiſſion zu 
Cholera Kranke, am 6. Auguſt: 

5 vom Militair und 34 vom Civil. Ueber haupt 
ſind bis heute erkrankt: 38 vom Militair, 290 vom 
Civil; geneſen: 12 vom Militair, 69 vom Civil; ge 
ſtorben: 17 vom Militair, 169 vom Civil. 

Vermoͤge der letzten Berichte aus Lemberg find 
daſelbſt an der Cholera am 24. Juli erkrankt 28, ge⸗ 
neſen 16, geſtorben 9; am 25ſten erkrankt 16, geneſen 
62, geſtorben 13; am 26ſten erkrankt 20, geneſen 29, 
geſtorben 3. Vom Anfange der Seuche find zu Lem⸗ 
berg bis zum 26. Juli erkrankt 4762, genefen 1980, 
geſtorben 2457. Neue Ausbruͤche fanden in Gallizien 


Poſen über 


ſtatt: in 5 Ortſchaften des Zloezower Kreiſes; in 25 


Ortſchaften des Sanoker Kr.; in 14 Ortſchaften des 
Brzeczaner Kr.; in 4 Ortſchaften des Lemberger Kr.; 
in 4 Ortſchaften des Rzeſzower Kr.: in 2 Ortſchaſten 
des Tarnower Kr.; in 4 Ortſchaften des Jasloer Kr.; 
in 1 Ortſchaft des Czortkower Kr.; in 1 Ortſchaft des 
Bochniger Kreiſes. 8 2 
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Dr. Leo fagt in einem „Sicherung gegen die Cholera“ 
uͤberſchriedenen Artikel; „Durch aufmerkſame Nach; 
forſchung habe ich die Ueberzeugung gewonnen, daß 
der Cholera indica faſt jedesmal eine rheumatiſche 
Diarrhoe vorangeht, welche von 12 Stunden bis 4 
und 5 Tagen dauert. So viel iſt durch die Erfah— 
rung beftätigt, daß da, wo dieſe der Cholera voran— 
gehende rheumatiſche Diarrhoe nicht vernachlä figt wird, 
die Cholera faſt nie zum Ausbruch kommt. Zur Si⸗ 
cherung gegen die Krankheit iſt es alſo erſtens noͤthig, 
ſich vor Erkältungen zu hüten, den Unterleib und die 
Mogengegend durch eine warme Binde zu ſichern, die 
Fuͤße vor Naͤſſe zu bewahren, wenn man erhitzt iſt, 
kalte Getraͤnke zu vermeiden, und alle Furcht vor dies 
ſem Uebel zu verbannen. Iſt aber eine Diarrhoe ein⸗ 
getreten, ſo lege man ſich ſoglelch bei der erſten 
Erſcheinung derſelben ins Bette, trinke ſo vielen 
recht warmen Fliederthee, bis ſich Schweiß einſtellt, 
unterhalte dieſen Schweiß durch warmes Getraͤnke 
10 — 12 Stunden, und lege, wenn die Diarrhoͤe von 


Bauchſchmerzen begleitet iſt, einen erwaͤrmten Seufteig 


uͤber den ganzen Leib. Es iſt gut, ein paar Tage hin, 
durch das Bette zu huͤten, ſich alsdann eine Zeitlang 
mehr als gewöhnlich gegen Erkaͤltung zu ſichern, kalte 
Getraͤnke und beſonders Bier zu vermeiden. Jeder 
der dieſe Vorſchrift befolgt, if gegen die 
Cholera geſichert.“ FRE 2 

Am Auffallendſten beweiſt ſich das Daſeyn des gifti⸗ 
gen Anſteckungsſtoffes durch die merkwürdig lange Zeit, 
welche er gewiſſen Korpern anklebt. Sennert (de 
fehribus) erzählt, daß ein durch die Peſt in Breslau 
1542 inficertes Paket Leinewand nach 14 Jahren dieſe 
Seuche beim Eröffnen wieder erzeugte, und in Nimaͤ⸗ 
gen bekam ein Mann Peſtbeulen am Fuße durch die 
Berührung von Stroh, auf welchem 8 Monate vorher 
ein Peſtkrauker gelegen hatte, obgleich dieſes Stroh 
dieſe ganze Zeit hindurch der freien Luft ausgeſetzt ge⸗ 
weſen war. ; 


Bei meinem durch beſondere Verhaͤltniſſe fehr be⸗ 
ſchleunigten Abgange nach meinem neuen Wohnorte 
Liegnitz, iſt es ſowohl meiner Frau als mir durchaus 
unmoglich geworden, allen unſern hieſigen verehrten 


Freunden und Bekannten perſoͤnlich Lebewohl zu ſagen. 


Mit den dankbarſten Gefühlen für das uns erzeigte 
ſchatzbare Wohlwollen, verlaſſen wir Breslau und bit⸗ 
ten dringend um ferneres guͤtiges Andenken. 


Breslau den 11. Auguſt 1831. 
Der Rittmeiſter a. D. Freiherr v. Wechmar 
3 nebſt Frau. 


A. 16. VIII. 5. J. Al. 


Waſſerſtand am 11. Auguſt 1831. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 19 Fuß 6 Zoll. 
; ; Unter Waffer DREI WE" 
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Herausgegeben von A. Schreiber. 


ie Marie 
Freitag den 12ten: Hamlet. Trauerſpiel in fünf 
Aufzuͤgen von Shakspear nach Schröders Ueber- 
ſetzung. Herr Rohn, vom Theater zu Peſth, 
Hamlet, als erſte Gaſtrolle. 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandiung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Hahnemann, Dr. S., Sendſchreiben über die Hei⸗ 
lung der Cholera und die Sicherung vor Anſteckung 
am Krankenbette. 8. Berlin. geh. 4 Sgr. 

Schilling, C. M., der vollkommene Münzenkenner, 
oder alphabetiſches Verzeichniß aller Muͤnzen der de⸗ 
kannten Welt. 12. Leipzig. geh. 10 Sge. 

Zimmermann, Dr. E., Stimmen aus dem Reiche 
Gottes an und fuͤr die bewegte Zeit. gr. 8. Darmſtadt. 
geh. vo 25 Sgr. 


Cornelia. 
Taſchenbuch für deutſche Frauen, 
auf das Jahr 183 2. 

; Mit Kupfern 
von Fleiſchmann, Roßmaͤsler, Lips und Paſſini. In 
Futteral mit Goldſchnitt. 2 Nthlr. 20 Sgr. 
Daſſelbe. Pracht Ausgabe mit erſten Kupfer Ab- 
drucken auf Chineſ. Papier und Einbaud in gepreß⸗ 
tem Safffan . 3 Rthlr. 23 Sur. 
Bekanntmachung. 

Das im Ohlauſchen Kreiſe gelegene Rittergut Klein⸗ 


Peiskerau, der verwittweten Gutsbeſitzer Tielſch und 


deren Kindern gehoͤrig, ſoll im Wege der norbwendi- 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die landſchaftliche 
Taxe deſſelben betragt 43,536 Rihlr. 28 Sgr. 9 Pf. 
Die Bietungs -Termine ſtehen am Sten July d. J., 
am 14ten October d. J. und der letzte Ter⸗ 
min den 20ſten Januar k. J. Vormittags um 
10 Uhr an, vor dem Königlichen Ober LandesGerichts⸗ 
Rath Herrn Bergius im Partheien Zimmer des 
Ober⸗Landes Gerichts. Zahlungsſaͤhige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu 
erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu verneh⸗ 
men, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren und zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meift, und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Auftände eintreten, 
erfolgen wird. Die aufgenommene Taxe kann in der 
Regiſtratur des Ober⸗Landes Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den Aten März 1831. 


Königl. Preuß. Ober Landes Gericht von Schleſien. 


Subhaſtat ions Patent. 

Das zu Neu- Scheitnig an der Oder No. 41 des 
Hypotheken⸗Buchs, neue No. 28 belegene Grundſtuͤck, 
dem Baͤckermeiſter Wurm gehoͤrig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ge⸗ 
richtliche Taxe vom Jahre 1831 Beträge nach dem 


372 ge 
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Materialien-Werthe 6473 Nthfe. 7 Sar. 6 Pf., nach 


dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 5331 Rthle, 
nach dem Durchſchnitts-Werth 5902 Rthlr. 8 Sgr. 
9 Pf. Die Bietungs-Termine ſtehen am 30. Jun i 
Vormittags um 11 Uhr, am 6. September Vormittags 
um 11 uhr und der letzte am 11. November 
c. a. Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Ober 


Landes, Gerichts Aſſeſſor Hübner im Parteien-Zimm er 


No. 1 des Königl. Stadt Gerichts an. Zahlungs: 
und beſitzfahige Kaufluſtige werden hierdurch aufge⸗ 
fordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaren und zu gewartigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden, ‚wenn keine 
geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird Die ge, 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichte 
fiärte eingeſehen werden. 

Breslau den Sten April 1831. 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtatſons, Bekanntmachung: 

Das auf der Altbüſſer Straße No. 1411 des Hypo, 
tbeken Buchs, neue No. 22 belegene Haus, dem 
Böckermeiſter Härtlein gehörig, Toll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ges 
richtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem 

Naterialien-Werthe 5253 Nthlr,. 24 Sgr. 9 Pf., 
nach dem Nutzungs Ertrage zu 5 pCt. nber 5041 Rthir, 
26 Sgr. 8 Pf., Durchſchnitts⸗Werth 5147 Rtplr. 
20 Sgr. 8½ Pf. Die Dietungss Termine ſtehen am 


23. Auguſt c., am 25. October c., und der letzte am 


29. December c. Nachmittags um 4 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz Rathe Borowski im Parteien⸗ 
Zimmer No. 1 des Königlichen Stadt- Gerichts an. 
Zahlungs, und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protocoll zu erklaͤren und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 10. May 1831, 
Das Koͤuigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Diet eat iat id n, 


N Nachdem der Agent Karl Schmelz hieſelbſt auf 


Grund boͤslicher Verlaſſung auf Scheidung von ſeiner 


Ebefrau Johanne geborne Heenſel angetragen und 


deshalb angeführt hat, daß dieſelbe ſich ſchon im Jahre 
1825 heimlicher Weiſe von hier nach Ruſſiſch Polen 


‚entfernt habe, fo wird dieſelbe hierdurch oͤffentlich auf 


gefordert zu ihrem Ehemanne zuruͤckzukehren, ſpaͤteſtens 
aber in dem vor dem Herrn Referendarius Weigelt 
auf den 26ſten October d. J. Vormittags um 
10 Uhr auberaumten Termine zu erſcheinen, ſich 
wegen ihrer Entweichung von ihrem Manne und die 
Gründe derſelben zu verantworten, demnaͤchſt aber die 


weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, 


- 3043 — 


wogegen wenn fie weder in der oben genannten Frtſt 
zu ihrem Manne zuruͤckkebrt, noch auch entweder in 
Perſon oder durch einen mit Vollmacht und Information 
verſehenen Bevollmächtigten erſcheint, die zwiſchen the 
und dem Provocanten, Agent Schmelz beſtehende 
Ehe durch richterliches Erkenntniß getrennt und fie 
fuͤr den allein ſchuldigen Theil erklaͤrt werden wird. 

Breslau den 17. Juni 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt, Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 

Ueber die künftigen. Kaufgelder der sub hasta ge 
ſtellten, dem Cichorien-Fabrikanten Bober zugehoͤri, 
gen, zu Polanowitz sub Nro. 18. belegenen Wieſen⸗ 
Grundſtuͤcke, iſt am heutigen Tage der Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Alle diejenigen, welche an, 
dieſe Kaufgelder aus irgend einem rechtlichen Grunde 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hierdurch vors 
geladen, in dem vor dem Herrn Juſtiz-Rath v. Die 


bieſch auf den 18 ten October c. Vormittags 


um 10 Uhr angeſetzten Liquidations Termine in dem 


bieſigen Landgerichts, Haufe perſoͤnlich oder durch geſetz⸗ 


lic zulaͤßige Bevollmächtigte, wozu ihnen im Fall der 
Unbekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Hahn, 
Merkel und Pfendſack vorgeſchlagen werden, zu 
erſcheinen und ihre Forderungen oder ſonſtige Anſprüche 
vorſchriftsmaͤßig zu liqguidiren. Die Ausbleibenden wer⸗ 
den mit ihren Anſpruͤchen an die gedachte Kaufgelders 
maſſe und das Grundſtuͤck praͤeludirt und ihnen damit 
ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer 
deſſelben als gegen die Glaͤubiger, unter welche das 
Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden. : 
Breslau den 12ten July 1831. 5 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ Gericht. 
—— — — d 

s Gefundener Leichnam. 

Am Iten d. M. iſt auf Groſener Gebiet in dem 
ſogenannten Schwinſewerder von dem Oderſtrome, der 
ſchon ganz in Verweſung übergegangene Leichnam eines 
Maͤdchens von 13 bis 14 Jahren, welcher blos mit 
einem leinenen Hemde und einem roͤthliſchen ſchadhaf⸗ 


ten Halstuche bekleidet war, gefunden worden, was 


hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Leubus den öten Auguſt 1831. 
N Koͤnigliches Landgericht. 


Bekanntmachung. 8 
Der Muͤllergeſelle Carl Daniel Pelz wird hiermit 
aufgefordert, Behufs der Publication des von ſei⸗ 
nem verftorbenen Vater, Miller. Gottfried Pelz zu 
Schmiegrode hinterlaſſenen Teſtaments, ſich hier ums 
verzuͤglich zu melden, oder wenigſtens feinen Aufent⸗ 
haltsort anzuzeigen. 
Trachenberg, den 12ten Juny 1831. . 
Fuͤtſtl. von Hatz feldt⸗Trachenberger Fuͤrſtenthums 


* 
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Er Avertiſſement. 

Da die Hypothekenbuͤcher von den zu den Freirich⸗ 
terguͤtern Neu- Weiſiritz und Spaͤtenwalde, Habel⸗ 
ſchwerdter Kreiſes, gehörigen Poſſeſſionen daſelbſt auf 
den Grund der vorhandenen Dokumente und der von 
den Beſitern einzuziehenden Nachrichten regulirt wer— 
den ſollen, fo wird ein Jeder, welcher ein Intereſſe 
dabei zu haben vermeint und ſeiner Forderung die mit 
der Ingroſſation verbundenen Vorzugs-RNechte zu vers 
ſchaffen gedenkt, hiermit aufgefordert, ſich binnen neun 
Wochen bei den unterſchriebenen Gerichtsaͤmtern zu 
melden und ſeine eiwanigen Anſpruͤche näher anzu— 
geben. Den unbekannten Real Prätendenten wird hier— 
bei zugleich angedeutet, daß diejeuigen, weiche binnen 
der 9woͤchentlichen Friſt ſich melden, nach dem Alter 
und Vorzuge ihres Nealrechts eingetragen, die Aus— 
bleibenden aber mit ihren Realrechten gegen den Drit— 
ten im Hypothekenbuche eingetragenen Beſitzer präelu— 
dirt werden und den eingetragenen Poſten nachſtehen 
ſollen, und denen endlich, welche eine bloße Grundge⸗ 
rechtigkeit (Secvitut) haben, ihre Rechte nach Vor⸗ 


ſchrift des Allgem. Laud⸗Rechts Thl. 1. Tit. 22, $ 16 


und 17 und $ 58 des Anhanges zu demſelben, zwar 


vorbehalten bleiben, daß es ihnen jedoch auch freiſteht, 
nachdem fie gehoͤrig anerkannt oder er 


ihre Rechte, 
wieſen worden, eintragen zu laſſen. N 
Habelſchwerdt den 16ten Juny 1811. 
Die Gerichts⸗Aemter der Freirichterguͤte 
Neu⸗Weiſtritz und Spaͤtenwalde, 
Eid i eite irn en. 
Von unterzeichnetem Gerichts⸗Amt werden hiermit 


zu 


alle diejenigen, welche au das im Monat April 1791 


fuͤr den Lehnsbeſitzer Gottfried Unverricht zu Bi 


gendorf über 400 Rthlr. a 3½ pro Cent Zinſen, auf 


dem Langerſchen Kretſcham Fol. 10. zu Saarau 
Bubrica III. No. 1. eingetragene Conſens⸗Inſtrument 
als Erben, Ceſſionarien, Pfand und ſonſtige Briefs 
Inhaber oder aus irgend einem Rechtstitel Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, aufgefordert, binnen 3 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in Termino den 12ten Oetober 
um 10 Uhr in dem Geſchaͤftszimmer des unterzeich⸗ 


neten Gerichts⸗Amtes hirſelbſt, ihre Anſpruͤche nachzu⸗ 


weiſen, widrigenfalls fie mit denſelben nicht weiter ger 

hoͤrt, ſondern ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 

legt, auch mit Loͤſchung des gedachten Inſtruments im 

Hypotheken Buche verfahren werden wird. 

Schweidnitz den 21ſten Juny 1831. 

| Das Reichsgraͤflich von Burghauß Laaſaner 
Majorats:Gerichtss Amt. 


Bekanntmachung 
den Verkauf von Birken ⸗Kloͤtzern betreffend. 
Es ſollen im Waldhofe zu Doͤber n, Brieger Kreis 

ſes, 22 Stuck 18 bis 35 Fuß lange Birken, zum 

Theil flaferige Kloͤtzer, die ſich vorzüglich zur Tiſchler⸗ 
Arbeit eignen, in Termino den 20ſten Auguſt e. 


Vormittags um 10 Uhr an Ort und Strelle meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, wozu ich die Herren Tiſchler⸗ 
meifter und ſonſtige Conſumenten hierdurch mit dem 
Bemerken einlade, wie die Bedingungen vor Beginn 
der Lieitation den anweſenden Bietungsluſtigen bekannt 
gemacht werden. Verlaͤuſig füge ich dem bei, wie 
% des Meiſtgebots in Termino dem Commiſſaris 
deponirt werden muß. Die Entfernung von Doͤbern 
bis zur Oder betraͤgt 1 Meile. 

Peiſterwitz den Aten Auzuſt 1831. 
Der Königl. Oberfoͤrſter. gez. Krauſe. 
a An n e 

Nachdem mir das Koͤnigl. Pupillen Collegium zu 
Breslau den oͤffentlichen Verkauf des zur Juſtiz⸗Rath 
Neudeckſchen Nachlaß⸗Maſſe gehoͤrigen Mobiliars auf⸗ 
getragen, ſo habe ich hierzu einen Termin auf den 
Löten und 16ten Auguſt d. J. Vormittags 8 und 
Nachmittags 2 Uhr in dem Schankwirth Urbanſchen 
Hauſe am Ringe hierſelbſt anberaumt und lade Kauf⸗ 
luſtige in denſelben ein. Daß der Zuſchlag nur ge 
gen baare Zahlung erfolgen kaun, verſteht ſich 
von ſelbſt, und bemerke ich nur noch: daß außer eini⸗ 
gen Pretioſen, Silberwaaren, Porzellan, Glaͤſern, 
Beiten, Meublen 2, auch ein paar Schlitten, Ge⸗ 


— 


ſchirre, Schelleugelaͤute und eine Sammlung recht ge⸗ 


‚baltvoller Bücher aus den mehrſten wiſſenſchaftlichen 


Branchen, namentlich auch der Jurisprudenz und zwar 


die Bücher jedenfalls erſt den 16ten d. Mts. Vormit 
tags 8 Uhr vorkommen werden. Das Verzeichniß der 
Sachen und Bücher iſt ſowohl in meiner Kanzlei als 
beim Exekutor Härtel zur Einſicht bereit. f 
Frankenſtein den 7ten Auguſt 1831. f 
Der Koͤnigl. Land, und Stadt, Gerichts, Direeto 
a RE Re 
BE nn. 

Es 1225 am 18ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions Gelaſſe 
Nro. 49. am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, na⸗ 
mentlich Ziun, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles, 
Kleidungsſtuͤcken, eine Jahrmarktsbude, eine Parthie 
Buͤrſtenhoͤzer und Handwerkszeug, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 11ten Auguſt 1831. s 

Auctions ⸗Commiſſarius Mann ig, 
im Auftrage des Königl Stadt⸗Gerichts. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


auf dem Lande oder auch in der Stadt wird 


zu pachten geſucht. Das weitere bei dem 
Hrn. G. Hoffmann, Oblauer⸗Straße Nr. 34. 
Engliſche Leibbinden. Du 

So eben erhielt ich einen Transport von den fein⸗ 

ſten, engl. wirklichen Geſundheits Leib⸗Binden; welche 

ich ſowohl in allen Qualitäten, als auch zu allen Preis 
ſen von 10, 15 und 20 Sgr. anempfehle. 

H. Speyer, Ohlauerſtraße Korn-Ecke No. 1. 


| 


C 
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Liter ariſche Anzeige. Ai 
Das Baͤderbeſuchende Publikum und ſolche, die das 
Schleſiſche Gebirge entweder in feiner ganzen Aus deh⸗ 
nung oder Theilweiſe zu bereifen gedenken, glauben 
wir auf folgende, vor einigen Jahren in unſerm Ver⸗ 
lage erſchtenene, maleriſche Reife, wiederholt auf⸗ 
merkſam machen zu Bere 
RE 
Heilquellen Schleſiens und 
Grafſchaft, Glatz, 


dargeſt 


von b 


Dr. Carl Friedrich Moſch, 


der 


Proſeſſor an der Koͤnlgl. Ritter Akademie zu Liegnitz. 


Mit Kupfern. 
Preis: 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer beginnt feine Reiſeſchilderungen 
vom ſchleſiſch-maͤhriſchen Geſenke und dem Bade⸗Ort 
Hinnewieder, und wendet ſich von da nach Landeck, 
Reinerz, Cudowa, Nieder⸗Langenau, ferner uͤber 
Altwaſſer, Salzbrunn, Charlottenbrunn, nach Warm⸗ 
brunn und Flinsberg. Alles, was irgend dem gebil⸗ 
deten Reiſenden anziehend oder intereſſant erſcheinen 
kann, Verghoͤhen, Felſenpartien, Waſſerfaͤlle, Aus⸗ 
ſichten, Vegetation, Kunſtanlagen, Bauart der Ort⸗ 
ſchaften, Burg⸗Nuinen u. ſ. w., find hier in einem 
gefaͤllggen und blühenden Erzaͤhlungstone geſchildert 
und durch anfprechende, vom Herrn Profeſſor Moſch 
gezeichnete und von Rosmaͤsler ſehr ſauber geſto⸗ 
chene Kupfer veranſchaulicht. Als Beigabe wird dem 
keſer am Schluß noch ein anmuthiger Kranz aller Sa⸗ 
gen geboten, ſo daß dies Werk alſo in mehr als einer 
Hinſicht als freundlicher Führer und Reiſe⸗Begleiter 
empfohlen zu werden verdient. 

Wilh. Gottl. Korn. 


In Carl Cranz Musikalien-Handlung 
in Breslau, (Ohlauerstraase,) 
ist 80 eben erschienen und zu haben: 
Acht leichte Orgelstücke, zum Gebrauch 
beim öffentlichen Gottesdienste, com- 
ponirt von E. Richter. Musik-Lehrer 


am evangelischen Schullehrer-Seminar- 
10 Sgr. 


zu Breslau, op. 5, 
Mit vollem Recht und dem Ausspruche geach- 
teter Kenner gemäss, kann vorstehendes Heft- 
chen, das erste Werk der Orgelcompositionen 
unsers Herrn Richter, allen Organisten und 
Orgelepielern empfohlen werden. 


Neueſte Holland. Heringe 
empfing per Poſt und offerirt billigſt 
E. F. Wieliſch senior, 
Ohlauerſtraße No. 12. 


3045 


— 


Literariſche Anzeige. 
Bei Eduard Pelz, in Breslau, iſt eben er⸗ 
ſchienen 
die fünfte Auflage des: 
Rathgeber 
fuͤr alle, welche ſich gegen die 
CHO L ERA MORBUS 
| ſchuͤtzen wollen. 

Nebſt Angaben, wie man beim Ausbruche 
dieſer Krankheit ſich ſelbſt augenblicklich zweck⸗ 
mäßige Hülfe leiſten kann. 

Nach den n Srinbtaugen der ruſſiſchen Aerzte 

t 


. 


e arbeite 
von f 
einem praktiſchen Arzt 
ar Ladenpreis geheftet 5 Sgr. 


Mit einem Nachtrage, enthaltend: Darſtellunge 
erfolgreichen Verfahrens der We Blame 1 
thal und Lindgroͤn. Preis 7½ Sgr. 

Mit dieſem Nachtrage und einer Ueberſichts⸗ 
Karte des Verheerungszuges der Cho- 
lera morbus. Zuſammengetragen nach au⸗ 
thentifchen Quellen und fortgefuͤhrt bis zur Mitte 
des Jahres 1831. Preis 10 Sgr. 


Kaum ſind ſeit dem Erſcheinen dieſes Rathgebers 
zwei Monate verfloſſen, und ſchon haben ſich vier 
Auflagen davon vergriffen, fo daß nun Über 4000 Erem: 
plare unter das Publikum gekommen. Es bedarf da⸗ 
her wohl keiner weitern Empfehlung um die Zweck⸗ 
maͤßigkeit dieſer Schrift, wodurch ſich dieſelbe vor vie⸗ 
len andern Bearbeitungen deſſelben Stoffes ruͤhmlichſt 
auszeichnet, an den Tag zu legen. 


Mit voller Zuverſicht kann ein ſolcher Rathgeber 
bei der immer ernſtlicher drohenden Gefahr zur An⸗ 
ſchaffung in allen Haushaltungen empfohlen werden, 
zumal in demſelben alle Behandlungsar ten dieſer Krank⸗ 
heit beruͤckſichtizt ind, welche von gutem Erfolge waren. 
Um die Anſchaffung in Schleſien und den angren⸗ 
zenden Provinzen zu erleichtern, iſt die Veranſtaltung 
getroffen worden: 


daß Exemplare zu den oben angezeigten Preiſen 
nicht ſowohl 1 EE bende 5 
dern auch durch alle Königl. Poſt⸗Aemter, 
ſo wie durch die Herren Buchbinder und andere 
Privatperſonen, welche ſich mit Beſorgung lite⸗ 
rariſcher Aufträge befaſſen, zu bekommen find. 


1 


Drei neue Sorten 
leichte und ‚wohlriechende Canaster- 
Tabacke, 


als: 
Ambalima-Canaster/ <.. : 
Florida. Canaster } 10 Sgr. a Pfd. lose und 


1 W 
Cabeza-Canaster 8 Sgr. a Pfd. | Paketen. 


empfiehlt unterzeichnete Fabrik einem hochzuderehrenden 
Publikum ihrer obigen Eigenſchaften wegen als vor: 
zuͤglich beachtenswerth; — ſo auch außer denen ihre 
auerkannt trefflichen achten Varinas Rollen- und ges 
ſchnittenen Varinas,Tabacke zu 15, 20, 25, 30 und 
40 Sgr., — ferner: Varinas-Melangen zu 12 und 
15 Sar,, fo wie alle Sorten Tonnen-⸗Canaſter's und 
eine Auswahl ſchoͤner Krauss, Rollen-, feine und 
ordinaire Paket⸗Tabacke zu den moͤglichſt billigſten 
Preiſen. 

Zur groͤßern Bequemlichkeit des entferntern Publi⸗ 
kums, habe ich der Handlung F. L. Brade in Bres⸗ 
lau ein Verkaufs Lager der Vorzuͤglichſten meiner 
Rauch- und Schnupftabacke — zu Fabrikpreiſen — 
übergeben, und wird dieſelbe alle daſelbſt für mich eins 
gehenden Aufträge zur prompteſten Ausfuͤhrung ent; 
gegen nehmen. Bei parthienweiſer Abnahme bewillige 
ich einen bedeutenden Rabatt. 

Waldenburg im Auguſt 1831. 
g Die Rauch- und Schnupftabads Fabrik 
Friedr. Aug. Berger. 
In Bezug auf Vorſtehendes, empfiehlt mehrere der 
genannten Sorten Tabacke in 1/1, 1,2 und 1/4 Pfund 
Paketen zu Fabrik; Preifen einer geneigten Abnahme. 
Die Papier-, Schreib- und Zeichnen Materialien, 


R F. L. B ra d e, i 
am Ringe No. 21 dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Of fen e t 


Brauerd en ſt 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Fautionsfähiger 


Brauer findet ein baldiges Unterkommen, 
Dominium KleinsKreidel, Wohlauer Kreiſes. 


bei dem 


8 Offenes Unter kommen. 
Ein unverheiratheter, der praktiſchen Ausuͤbung einer 
bedeutenden Wirthſchaft fähiger Beamter, wird von 
einem Dominium 3 Meilen von Breslau geſucht und 
haben hierauf Reſlektir ende ſich am Nicolaithor No. 44 


par terre zu melden. 
2 ͥ⁰T—. . 2 —— 


Zu ver miethen 
eine Schreibſtube und bald zu bezieben, in der Elifar 
bethſtraße in No, 6. Das Nähere im Tuchgewoͤlbe das lbſt. 


Zu vermiethen und Michaelis d. J. 
8 zu beziehen 
Kupferſchmiede Straße No. 7. eine Treppe hoch, drei 
Stuben nebſt Kabinet, Kuͤche, Boden und Keller. 
Das Naͤhere daſelbſt par terre zu erfragen. 


Vermiethungs Anzeige. 

In der Nahe des Ringes iſt für einen einzelnen 
Herrn eine meublirte Stube, wobei Bedienung und 
zugleich die Benutzung eines Fluͤgels iſt, bald oder zu 
Michaelis zu vermiethen. Naͤhere Auskunft ertheilt- 
Herr Commiſſionair Strecker, Ohlauerſtraße No, 1. 
im Gewoͤlbe. 


Angefommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Strachwitz, von 
Krawarn: Hr. v. Rudzki, von Ehhzyee; Hr. Jonas, Kaufm., 
von Berlin. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Calmus, 
Sonfuanı von Berlin. — Im blauen Hirfcht Herr 
von berg. — Im weißen Adler: Hr. Drogand, 
Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, von Inſterburg; Hr. Brandt, 
Kaufmann, von Berlin; Hr. Vater, Kaufm., von Wurzburg; 
Hr. Hagemeiſter, Solotaͤnzer, von Berlin. — In a gold⸗ 
nen Löwen: Hr. Graß, Paſtor, von Poſtelnig. Im 
rotben Löwen: nr Grasme, Paſtor, von Trachenberg. 
Im goldnen Löwen: Hr Spiller, Kaufmann, von 
Reichenbach. — Im gr. Chriſtoph: Hr. v. Schwerin, 
Lieutenant, von Steinen a O. — Im Schwerdt (Nico 
lalthor): Hr. Barthel. Gutsdeſ., von Bertholsdorff; Hr. 
Kleinert, Kaufmann, von Striegau. — Im Privat, Lo, 

is: Hr. Deacon, Kaufmann, aus Endland, Oderſtraße 
Ro. 7; Hr. Dr. Zorn, von Dyhrnfurth, Mieplaifit, No. 555 
2 Putze, Pfarrer, von Reig,enbach, Schweidnigerfir. N. 36; 
hr. Göbel, Special⸗Commiſſarius, von Namslau, Oderſtraße 
Nro. 23. 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 11. Auguſt 1831. 


Hoͤchſter: Mittler: : Niedrigſter: 
Weitzen 3 Kthlr. 15 Sgr. = Pf. — 2 Rthle. 24 Sgr. 6 Pf. — 2 Rthlr. 4 Sgr. = Pf. 
Roggen 2 Rthlr. Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 21 Sgr. 9 Pf. — 1 Kthlr. 13 Sgr. = Pf. 
Gerſte » Rthle. = Sp: „Pf. — Kthlr. - Sgr. ⸗ Pf. — Rthlr. Sgr. = Pf. 
Hafer 1 Rthlr. 2 Sgr. Pf. — = Rhlr, 29 Sgr. Pf. — = Mhlr. 26 Sgr. . Pf. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlteb 
Re, Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


* 
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N dakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


he von Dankwitz; Hr. Schoͤkel, Lieutenant, 
ir 


